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Zeiftfragern der Baugewerksctulllern" 1/'on Ministe.;"I."t p.of.p"t".s, B".Ii"
Die fachschulen des Baugew.erbes haben bisher noch nicht die Be­
achtung gefunden, die sie verdienen, und sind weiteren Volkskr€isen
meist gänzlich unbekannt. Das ist um so bedauerlicher, als durch
sie das große lieer der Baugewerbetreibenden und der bautech­

es ist zu erwarten. daß hier in nicht allzu ferner Zeit eine Entschei­
dung getroffen wird, weiche den Wünschen der Technik Rechnung
trägt. In die baug,cwcrblichcn Fachschu1cn sind von jeher Volksschüler
neben den Besuchern höherer Bildungsanstalten aufgenommen WOr­
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nischcn Angestellten und Beamtcn hindurchgeht, die im Rahmen der
gesamten deutschen Wirtschaft eine nicht zu unterschätzende Auf­
gabe zu erfüllen haben.
Wie die Ballgewerkschu1cn ständig um eine den Fortschritten der
Technik anJl:cpaßte \VciterclltwicklulIg bemüht sind, möge hier in
der Eröterung einzelncr wichtip;er Fragen gezciy:t werden. welche
die Schlden und die mit ihrer Anfsicllt befaßten Dicllststellen in der
Gegenwart beschäftigcn.
Der Wunsch nach einer einheitlichen Bezeichnung der baugewerk­
lichen r'achschulen des deutschen Reichcs ist letzthiu nicht nur in
den Kreisen der Besucher, sondern auch unter deI! aus den Schulen
bervorgegangenen MÜnnern der Praxis immer stiirker laut gewor­
deli. Da die anerkannten, fortschrittlich eingestellten Fachschulen
,li ilmm Lehrzielen nnd Leistungen tatsächlich  Ieich zu werten
sind, ist dieser \V'llnscl1 allen der äußeren gleichen KennzeicJlIlung
voll berechtigt, Die Bearbeitung der Frage liegt in delI Händen des
vom Reichsminister des Innern geleIteten Reichsgutachteralls­
(;hllSSCS, dem die Sclmlvcrw<tltn!l!:;cn s il1lHicher Liindcr angehören:
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den. Da sich dies in jeder Weise gut bewährt hat, seH daran alldl in
Zukunft iestgeha1ten und in rechter Aus[cgnng unserer Rcichs- und
Staatsverfassung dem wirklichen Tüchtigen die Bahn zum berui­
lichen rlltfslieg freigehaJtell werdeiJ. tlierbei ist sclbstverst<indliche
Voraussetzung, daß, wer die Baugewerksdwlc lmt ihren ge\\"iß nicht
geringen AnfordefLlllgen mit Erfolg bcsHchen wHL beste Grundlagen
seiner Allgemeinbildung ulld Eignung und Liebe fljr das Technisch
Praktische mitbringen Ilwß. Und gerade der "praktische Sinn", der
ihm in seiner oU starken innereH Verbundenheit mit dem werk
btigen Leben besonders eig:ctl ist, macht es dem Volksschüler ­
wie die Erfahrung immer wieder lehrt - leicht, den hohen um!
immer mehr gesteigerten Anforderungen gerecht Zll werden. Solche
reinen AusbiJdungsfragen sollten nicht - wie es hellte leider des
öfteren geschieht - mit beruflichen Wirtse.hafts  und Standesfragen
verquickt werden. In der gleichen, iÜr die gesl1nde Entwicklung
der Schulen gewiß nicht förderlichen Richmng bewegen sich auch

-. so mancher1ei Bestrebungen, welche in Jie auf bcruisswlzes Sn ehen
und selbst!-,:cwolIte Disziplil1 :1l1igehautcll Schulen iiberlIotte 111ecll
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akademischer freiheiten, f'Ü'rmeIl und Gebräuche hineintragen
woUen.

In der baulichen Praxi.s beschäfti9:t eHe LehrlingsausbildulIg die ge­
samten Fachorganisationcn sehr stark. Selten nur noch hat der
durch vielerlei bcruf1iche und staatsbÜrgerliche PfJichten weit mehr
a]s 'huher belastete Lehrmeister die Möglichkeit, sich mit der be­
mflich-praktischen Ausbildung di.:s Lehrlings eingeherJd zu beschäf­
tigen. Unter diesen Verhältnissen ist man zur Lösung der I.ehr­
lingsfrage, wie in Dortmund und Essen, 7.U der ElIlriehtung von
Lehrwerkstätten gekommen. Ohne f'rage bedeuten diese e.ine aus­
gezeichnete Vorlehre und eine Art von bgl1ungspriifung. Der Lehr­
ling so\1 jedoch nicht nu1' das rein Handwerkliche bcherrschen Icrnen,
sondern auch einen Einblick in die Wirtschaftlichkeit und das In­
e1uandergreifen aller Bauvorgange gewinncn: und das ist ihm uur
möglich aur einer Baustelle in der Meisterlehre. welclJe dem jungen
Iiandwerker das Rüstzeug für die ncuzeitliche Bauwirtschait mit auf
den LebeHsweg zu geben vermag, Wie die grÜndlicheren prak­
tischen Kenntllisse neben der AI1gemeinbildußg stets besondere Vor­
teile bieten, so werden sie auch dem angehenden Techniker bei
.':>ciner Weiterbildung anf den BaugewerkschuJen die besten Dienste
leisten. Steigern lieBen sich diese Vorteile noch, wenn durch die
I-Iandwerksorganisationen der Lehrling angehalten werdel1 könnte,
ein Werkbuch zu fuhreJ1, in das er wenigstens a!Iwöcheutlich die
auf der I3austel1e verrichteten Arbeiten einzutragen hätte, und
weIches schon der Beruis chule GelegeIlheit gehen würde, auch
ihrerseits mehr Hoch als bisher in den Ausbildungsgan9; des jungen
Iiandwerkers ergÜnzend lll1d fördernd einzugreifen.
Dei den Rcformplüven iur die Technische!! Iiochschulen werden
vielfach die amerikanischen Grundsiitze des wiederkehrenden Wech­
sels zwischen SchllIe und Praxis erörtert \Vjr mÜssen uns darüber
klar sein, daß das, was hier angestrebt wird, an den Baugewerk­
sc]-m]en seit Jangem besteht. Die Gepflogenheit. den SclntlbcsHch
dl1rch kÜrzere RückkelJf in die Pmx:is ZtL unterbrechen, ennögJicht
!Iichlllur ein ar!sgiebigeres, verstandnjsvolles Erarheiten des Lehr­

sonderll schafft ferner den we entHchen so'ziale11 Vor/ci]. daß
ancl  aus wirtschaftlich SCII\v.\l:hen Kreisen stammeltde Ba!!­
beflissene, dem dns t:Iternl1ans nicht vorwÜrts zu heIfeH vermag,
::,idJ die Mittel ZU01 Schulbesuch zu verdieuen in der Lu;e ist lind
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sich dadurch selbst zU einer für sein ganzes späteres Berufs1eben
wertvollen Erkenntnis einer 9:esunden Wirtschaftlichkeit erzieht.
Auf die enge Zusammenarbeit zwischen den Baugewerkschulel1 und
den Männern der Praxis ist die letzte Umstellung des Lehrplanes
der preußischen staatlichen Sclm]en auf die Bedürfuisse der neuzeit­
lichen Bauwirtschaft und die Aufnahme des Unterrichtsfaches der
Baubetriehslehre ]11 ihn zurÜckzufÜhren. [n' der Baubetriebslehre
\'iird el strebt, die- SchÜler neben der konstruktive!! Baugesia[tlll1g
al1ch ium wirtschaftlichen' Bauen zu erzie]1en lind sie auf das recht­
zeitige Vorbereiten und das reibungslose Incinandergreifen der ein
zeInen Arbeitsvorgänge im Büro und auf der Baustelle vorzuberei­
tCIl. Man sollte die daran gekniipften Erwartungen freilich nicht
ilberspaunen und sich nicht zu dem Trugschluß verleiten lassen, daß
die Schulausbildung jemals die t:riahrungen jahrel,mger Praxis er­
setzen hönne; aber jedenfalls wird der nach diesen neuen Grund­
sätzen ausgebildete Techniker sO' weit gesdluit sein, daß er sich
rasch in die werteschaffende Arbeit i:>eines Berufes hineinfindet und
sdnen Aufgaben im wirtschaftlichen Bai1bctriebe gerecht werde!!
kann.
Nach deI' Reichsverfassung ist das Zfel der r'achscl!Ulen mit der
Vermittlung beruflicher Kenntnisse nicht voll erreicht; dje Bau­
.r:ewerkschulcn sollen auch im Rahmen ihrer technischen Auigaben
die staatsbürgerliche Erziehung ergänzen und vertiefen. An sich
verleiht, wie jeder Ausbildungsgang, auch der fachliche eine ge\visse
Erziehung;. Durch die Einführung der Staatsbürgerkunde ist an den
I3augcwerkschuJen nunmehr die Möglichkeit gegeben, auf die reifere
und tiefere Erkenntnis der Stel\nH.  des Technikers im Wirtschafts­
lInd Staatsleben eindrit1glich lInd mit Erf,olg hinzuweisen. Ebenso
vermag die ganze Art des UnterrIchts mit der starkeren pcrsön p
lichen FÜhlungnahme zwischen Lehrern und Schiilern in diesem
Sinne erziehungsfördernd und ausgleichend zu \virken. IVti! dem
voJlen Verständnis fijr den Wert einer solchen Ausbildung wird auch
die Einsicht 9;cwonllen \verden können, daß fiir die al1rmihlichc
UeberhrÜckutJ9: der Jetzt !Joch auf unscr Wirtschaftsleben driicken­
deu sozialen Schich:nngen besondere Au'fgabcrr des Technikeis
harren.
Das [<lItze LchrverLthren der I38ugcwerk$chulen iSt im Ocg-ensQtz
XI! dem frÜher iiblichen 1Jnterrichtsbetrieb eben  anz auf die Gcmein­
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schaHsarbeit eingesteHt, bei der die mcthodischen und pÜdago}(ischeJ1
Grundsätze ständig und zwangjas Beriicksichtigung finden. DurcIJ
diese Lehrweise hat sich der sehr umiall.>,;rerchc Stoff in der ver­
hältnismäßig karzen ZeH hei dem so verschiedenartiR vorgebildeten
SchÜlermaterial doch immer wieder mit dem allgC01ein anerkannteu
Erf01g erarbeiten lassel!­
Ueber den Rahmen ihrer cfgcnt!ichel1 Ziele hinaus werden, cben­
fa11s aus dieser ihrer neuzeitlichen Einstellung }Jeraus, an dcn Bau­
gewerkschnlcJ1 vielfach freiwilIi.!(e Sonderkurse abgehalten, um dCII
im Bauberuf Werktatigen die MögliclJkeit zur beruflichen Weiter­
bildung zu schaffen' Damit werden der \:o.,rirtschaft grÜndlicher ge­
schulte KrÜfte zugefÜhrt, mit denen sie im gesteigerten Wettbe"\verb
besser durchhalten !wd f:Jfo.lge erzielen kanu.
fÜr die:::.c umfangreichen und vielseitigen Aufgaben n1iissen den
Schulen Lehrer zur Verfiigung stehen, die neben tüchtIgen fach­
lichen KennhJissen wirkliche eignung und Liebe zu diesem Berufe
mithringen. V,renn sie als äJtere f"achgenossen ihren Schiilcm Lei­
ter und rrcllode seil! WOlJCII, ist es erforderlich, daß sie nicht a1Iein
reiche praktische ErfahrungeI! mitbrilJgcn, sondern sich solche in
fonlaufender FiihJuug- mit den verschiedenen Zweigen der bau­
gewerblichen Praxis sHindig neu erwerben und vertiefen. Hierilber
hinaus betr:H htet die vorgesetzte Behörde als ihre Aufgabe. den
Lehrern durch Teilnahme an Studicnreisen, besonderen, Ausbildungs­
gängen in technischen NenernIJ!!.cH, Bcsichtigwrg der fÜr das Bau­
wesen wichtigen Ausstellungen und durch die Heranziehul1l': zur
Mitarbeit für dcn weiteren Ausbau der Schulen und ihres Lehrplancs
Gelegenheit zu weiterer Vervollkommnun  in ihrem Lehrbernfe
zu gcben.
Alle die hier aufgefiihrten AlIf:;;ahe!J und P1Üne stehen in dem
Dicnste des eincn groBen Zieles, die Leistungen der Schule und ihrer

Besucher in engster Anpassung alt dic sielen GegeuwartsbedHrnisse
der Bauwirtschaft zu jedem nur irgend erreichbaren Höchstwert zu
steigern, \Ver durch die Schule hindurchge?:an?:en ist, soll eben
von ihr ein Rüstzeug mitnehmen, mit dem er im scharfen \Nett­
ucwerb unserer Zeit seinen Mann im Berui I1l!d Leben stehen kann.
Werfen wir zum Schluß einen I3Jick auf die Auf\;aben, welchc der
Baugewerkschulen in Zukunft Jlarren, und die WÜnsche, deren t:r­
fÜllung zu ihrer gedeihlichen Weiterentwicklung zu erhoffen 1st,
Die fOTtschreitende Indu:::.trialIsicIIlng aBer Iiand\verke lind Gewerbe
wird ihren Einfluß in steigendem Maße auch auf die Baugewerk­
schulcn geltend maciJen. Hier heint es, wachsamen Auges die ElIt
wickluJ1g: zu verfolgen unO. die Schuk!l rechtzeitig und zielbe"\.vußt
auf die !leu heraufkommende Pbnwirtsc1mft umzJlstellen. damit
dieser sogJeich geeignete und zum tig:eIlSchaffen befähigte KräHe
zur Verfügung gesteilt werden köul1t:lt.

D ! deJ1 Besuchern der Baugcl\'erkschulen die 1\'töglichkeit einer fÜr
fÜhrende Stellen im Baug;ewerbc unabweislichen WeiterbHdl1lH  zu­
niicIlst noch nicht in befriedigendem Maße- gebotcn ist, wird es ohne
Zweifcl notwendig werden, den die SclmIc mit gute!l Iwd besteH
Leistungen verlassenden Technikern hierzu in besonderen Aufbau­
klassen Gelegenheit zu geben. Ein zweiter gangbarer Weg zu
dksem Zie1e wäre der jetzt bereits bei Ablcgung der ErgÜnzungs­
prÜfung mögliche Ucbcrgang auf die Technische Hochschule, wobei
freilich die volle Anrechnnng der von der Baugewcrkschule mit­
g.cbrachten Ke-nlltnis e dem natürlichen Empfi!tden weiter Volks­
kreise entsprechen wÜrde,

Solche Aufsticgsmö:;o:lichkeitcn werden auch in ZuknnH immer aufs
Ncue erweisen mÜsse!!, daß die Baugewerkschnlcn Bildungsstätte!!
sind. die von wirklich $ozia}em Geiste getragen werden.

35 Jahre Staatliche Baugewerkschi,öle zu Görmitz Von Oberstudiendirektor Prol. Knöll
Vom 7.----<10, Juni findet in den Mauern von Oörlitz die 4. TagUHg
des Deutsche!! BauschuJhwrdes statt. Dieses Ereig11is füllt iu das
Jahr, in dem die st atl. Bangewerkschule Z\I Oörlitz auf ihr 35jähri­
ges Bestehen zurÜckblickt. Die gcmeiusameu Interesscn, die zwi­
schcn Banscbulbund und Bal1schu}e bestehcn, lasscll es gerechtfertigt
erscheincn, eilr 13ild V,Qrn der Enlwieli:lu!Jg unserer Schule zu zciclr­
lien. Gibt es doch damit gleichzeitig einen Ausschnitt alls dem
roßen \lud erfol.!!;rcichen Werdegang der preußischen Baugewerk­
chulen iiberhaupt, und ist die Schule auch fiir viele Besucher der
Tagung die Stätte ihrer beruiIichel! Ausbildung  ewesen, aus deren
vcrgangenen und geg:etlwilrtigen Tagen sie genIe etwas hören.

Entwicklung der Bau ewerkschulen überhaupt.
Mit dem gewaltigem Allisc]l\\1ung der [ec}wik in den letzten Jahr­
zchnten unseres Zeitalters geht ffand in liand die, :Entwicklung der

F<!chschl!!en. Ihre große Bedeutung ilir die Erziehl1ng der heran­
wachsenden technischen Jugend, insbesondere fiir den \\"irtsch,lit­
lichen Aufbau unseres V ol1\:cs wird von niemandem bestritten werden.
Die deutschen Fachschulen des Ballgewerbes, die sogenanntcn Bau
gewcrksc!wlel1 (auch BauschuJcn), haben sich an Stel1e dcs mittel
alterIichctJ ZlIuftwesens aus den UuterwebUl1gen dcr Lehrlinge Jlrrd
OeseiIclI im Laufe der Jahrhunderte entwickelt. 111re besondere
EntfaJtImg nahmen sie in der letzten Hü1fte <les vOrigeil JahdHltt­
dl rts, wo mit dem ungealrnten wirtscl1aftIichcu.Auisch\\'ung Dcutsch
lands auch das Bauge\\-erbc ZII sclmeIler Bliitc emporstieg und vOr
Jleue große Aufgaben gestellt wurde. Das BedÜrfnis der jungen auf­
strebenden Techniker nach grÜndlicher Bild schnellerer tht[}retischcr
Ausbildnug machte die :Errichtung von Fachschulen gerade fÜr
dit-scn Stand dringend notwendig, So entstanden lIt!tc.r dem för­
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EInfluß des Jn!lungsverbandes deutscher Baugewerksmei­
ster, allem der zieJbewußten Führung des preußischen
Staates bis zum 1914 etwa 67 Bauschulen, die zum. Teil von
den StÜdten, zum grüBten Teil von den Staaten gegründet uud ein­
gerichtet worden sind, Infolge der an die Feinde abgetretel1en Gc­
bJcte zählen wir heute 11l1f noch 60 staat1iehe oder k0l1l111uuale B811­
gewerkschu]en im Deutschen Reiche, ct31'1mter 24 staatliche in
Prcußen.

Die Auf.\;abe der Baugewerkschulen besteht darin, den Schiilem J!ach
einer vorherjgen praktischen BetiHigUl1g im Bau}JaTld\verk diejenigen
t],eorcHsc-h-rachlichen Vorkenntnisse zu vermitteln, die sie sp iter

GÜI'1itJ., Parti  an df.:,' Nelße Gute_ ZU5amilltenfiJgen \01") alten ,md !JeU!'!J Blluten
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in ihrem Berufe brauchen als selbständige ßaugewerbetrcibende, als
selbständige Bauleiter, als technische HJlfskräfte im BiJro und auf
dem ßauP]8tz uHd als mittlere Baubeamte im Staats- oder Kom­
munaldicJ\st.

Entwicklung der Görlitzer BaugewerkscImle von 1894-1908.
Die Baugewerkschule 7.11 Görlitz, die am 23, Ol\tober 1894 gegründet
wurde, ist eine dieser Staatsanslalten, die zur Verwaltung des preu­
ßischen Ministeriums fiir Handel uml Gewerbe in I3crJin gehört Imd
dem Regienl11gsj'J'räsidcnlct1 in LieglJitz unterstellt ist.
Die Anstalt wurde VOll dem Direktor, Herrn Landbaulnspcktor a, D.
Dr. p1Jil. R ich a r d B 0 h n mit 7 Lehrern !1nd 84 Schlilcm er­
öffnet. Der Lehrplan wal', wie an a\len preuHischen Baug:ewcJ!\­
s(hulen, viersemestrig.
Nachdem der Unterricht vGrÜbergehend in der ersten Zeit in der
Gemeindeschllle (Reichenberger Straße) abgeJw.Jten worden war,
wurde am 1. April 1898 das von der Stadt erbaute neue geräumige
Schlll ebäude am friedrichsplatz bezogen.
Die SchülerzalJI wuchs nttn von Jahr zn J<ihr und damrt auch die
Zahl der Klassen und der Lehrer.
Leider war dem ersten Direktor der Schule nur eitle Jwrze Amts­
dauer von vier Jal1rcll beschieden. Eine sC]1\vere Krankhcit riß ihn
aus seinem arbcitsrcichen Leben. Nach seinem Tode wurde die
Anstalt zunächst von dem ältesten ihrer Lehrer, Herrn Prof. Ger 11 s
kommissarisch venvaltet, alsdann wurde dem, Direktor Ku n z die
Leitung der BaHgewerkschuIe iibertragcn, dem ebenfJHs nur vier
Jahre Jan.\! (bis 1. Oktober 1902) dic Schule untersta11d.
In diese Zeit fällt ern wichti.»;er Fortschritt fiir die weitere Ent­
wicklung der Schule: die Einführung des für aBe preußischen Bau­
gcwerkschlllen gÜltigen Normal-Lehrplanes vorn .Iahre 1898, Dieser
brachte die bis dahin fehlende EinheitIklJkeit in dcn Unterrichts­
stunden sowie in der Verteilung' des Ullterrichtsstoffe<; zustande
und bot den Schülerll eine große Erleichterung bei einem etwajgen
Anstaltswec\lscl.
Mit dem 1. Oktober iibenw.hm der von der stlidtischcu Baugewerk­
schulc zu Magdebnrg hierher versetZte Dtreldor uud spiitcJ.c Oe­
werbeschulrat T It e 0 bai d 1\1 ii I] c I die Leitung der SCIHllc. Oleich­
7eitig wurde die bis dahin an der M,agdeburger Schule gciührie
Steilltndf.-Al.Jtcf[ung: ilber110Jl1111cn. Ihr lHlt Herr Direktor MnlIer
ein besunderes Interesse ellty;ey;engebracht. We:;>:cn lTIalJ.l ell!del!
ßesuches wurde sie 1908 CHtg-esteUt.
In seine Amtszeit fäUt eiue .weitere wichtige Ncuerung: des Lehr­
planes, die EinfÜhrung des Ti e f bau - U 11 t c r r Ich t es, der die
Grundhlgen des f:iscnbaltn-. Britcken- lInd V.hlsserbaucs, sowie des
sUidtiscben Tiefbaues ttnd des Erd- und Stral1enbaues llmfaBt. Hier­
durch wurde in den unteren Klasscn cm gemeinsamer UntcdJall ge
schaffen, wUhrend die zwei oberen Kla:;sen nach Hochlnlll Hnd Tief
bau getrennt wurden.

Entwicklung 1908-1914,
Infolge der gesteigertcn Anforderungen der Praxis gelmgte nun aber
die vierse'01estr!ge AusbiJdl1ng nicht mehl. Dahcl" wurde im ]<1hre
1908 an allen preußisehcn BaugewerkschuJcIJ ein fflnfsemcstrigcr
LC}JfP]an eingef"ührt. VOr allem erstreckte sich d,ie Neuerung aJlf
die Umgestaltung der Unterrichtsmethoue. Mall löste sich los VOlT
der althergebrachten, abstrakten, wissenschaftlichen Behandlung der
einzelnen Uutcrrichtszweige, wie sie au den Hccl1scllUlen Üblich
war, tIm einer mehr praktischen, dem Auifassun,t.';svermÖgeII der
Schiiler entsprechenden Unterrichts\Vcise Ruum zu gt;bcn.
Es war dies eine gar nicht hoch genug zu bewertclldc T8t, die
selbst vorbildlich auf die teclmischen Hochschulen wirkte.

Kriegszeit 1914-1918.

Die bis dahin so gtitlstige Elttwicldl1H  unserer Schule wurde durch
den Ausbruch des Weltkrieges am 2. August 19]4. der ganz
Deutschland aufs ticfste crschiitterte, jäh 1]lItcrbroch(;J1. Die nwfsten
Lehrer und Schii1er eilten zu dCII fahnen lind fast alle KI<ls cn
leerten sich, Das SclJI!JgebÜlldc WUrde b,tid vom MiliWr fÜr Ein
q1iarticrurH szwec]\C iu Anspruch genommen. Erst in den spiiteren
IialbjaltrcIt w!]rde der Untcrricht iu cinigcn I?ÜuII1cll wi0der not­
ditrftig aufgenommen, Wilhrcnd der Kriegs(]aucr waren VOtl dem
Lehrkörper 12 Herren im rlocrcsdienst; 3 V011 ihncn wurdet! schwel
verwundet. Von der] vieIen Sehi11ofJ!, die iH das Ycld gczo cn
WC\fCIJ, haben 61 ihr Leben 7.tlI1l Opfer flir eins Va(crl,!!1d daltiu­



gcgeben- UU1Cll allcn wird die Schule st ts ein unvergeßliches Ge­
denken bewahren! Xu :F.hrcn der Gefallenen wurden am 17. März
1922 zwei Gedenktafcln eingeweiht, die in der Eingangshal1e der
Schule ihre Aufstc1Jlln?; Kefunden haben. Aus deutscher Eiche ge­
schnitzt, saHen die heiden T,deln ein Zeichen unvergänglicher Dank­
barkeit der SchuJc, uud jedem Eintretenden, besonders den Schülern,
eine Mahwwg zu höchster Pflichterfüliung und Opferbereitschaft
sein.

Nachkriegszeit. 1919-1927.
Der unglÜckliche Ausgang ,des Krieges {md die dadurc11 bedingten
\ öJiig( n Vcräl1derun eli der politischen und wirtschaftlichcn Ver­
l1iiltni se in der Nachkriegszeit konnten nicht 011l1e nachhaltigen
Einfluß auf den ganzen Unterrichts betrieb der Schule bleiben. So
v.'urde im Sommer 19-19 als besondere Neuerung der staatsbiirger­
k1mdliche Unterricht in allen Klassen mit je zwei Wochenstunden
eingeführt. liierdmch sollen die Schüler auf ihre Pflichten als
taatsbürger vorbereitet und zu echter deutscher Gesinnung, zl1m
Bewußtsein der Volksgemeinschaft erzogen werden. \\fie segens­
reich diese NeueruHg ist, dnrfc!1 wir an dem gesunden deutschen

weisen, der \Värmewirtschaft, sowie uie neueH Konstruktions­
methoden in Eisenbeton und Holz in ihren Unterricht aufnahm.
Es fehlte jedoch aUen diesen Bestrebungen die Einheitlichkeit und
Klarheit der DurchiÜhrung, sowie die zusammenfassenden metho­
dischcn Ge-danke!! und Richtlinien.

Reform 1927.

Es ist daher als eine höchst fortschrittliche und segensreiche Tat
zu bczeichnen, ab; im Jahre 1927 dic ganzen neuzeitlichcn GedankclJ
u.nd Bestrebungen auf dem Gebicle der Bauwirtschaft auch in dem
Unlerricht der Baugewerkscbulen durch einen neuen Lehrplan auf
eine klare feste Grundlage gestellt \vurden.
Naeh dem l1euen Lehrplan wird der  anze Unterricht mit dem (}e
dai1ken der Wirtschaftlichkeit durchdrungen und durch strafien sach
gen!äßen Unterrfcht der junge Techniker für die Praxis ausgebildet.
Der nelle Lehrplan zeichnet sich selbst durch hochste Winschait.
lichkeit aus, SOIWohl nach der Art der Stoffverteilung und Stüffbe­
grenzung, wie auch hinsichtlich der Durchfühmng und Handhabung
des Unterrichtes.

GörJ!t"

Geist erkel1HCll, tier allenthalben a11 unseren preußisclwJI Baugewerb:­
schulen herrscht.
Am 1. April 1921 wurde der vcrdien::;tvol1c Leiter der Schule, Herr
GewerbcsclmIrat Thcobald Miiller in dcn Ruhestand \"ersetzt. In
seiner 18%"jälm ell AmtsUltigkeit hat er die Schule in jcder Hin­
sicht zu förd'ern und Z!I hebel! verstanden, so daß sie a!lseitig AlI­
erkennung gefunden hat. Ihm folgte, vom Iierrn Minister fÜr Handel
und Gewerbe berufen, der Unterzeichnete, der bis dahili die Bau­
gewcrkschllle i!l Dt.-Krone geleitet hatte. Es ist seine vornehmste
Aufgabe, das, \Vas seine Vorgänger errungen haben, nicht nur zu
( thaIteJ], sondefl! auch weiter allszltJ/:cslalten und' zu vertiefcn. Das
Ziel ist, die ihm <lllVertraHte technische Jugend nicht nur zu IiIch­
Ligcn Technikern heranzubilden, die soweit wie möglich den Auf­
gaben der Praxis gewachsen Sbld, sondern sie auch zu echten deut­
schen Staatsbürgcrn und zn charakterfesten Männern zu erziehen.
Die durch den Krieg und die In'flationszeit verursachte Verarmung
des ganzcn Volkes verlangte nUll al1ch immer mehr eiBe Ei1lsc1Jrfil1
lüll1g in delI Baustoffen, in den K'o !strnktio[leJ) sowie in der Anlage
der Gebände, Diesen Forderungen der Baupraxis suchte die Schule
l1lög:!ic\1st gerecht zu werdcn, indem sie die Anwendung von Nor
mcn und Typcn, die wichtigsten Grundsiitze des Städteoaues Hild
Sied]uugswesem" die ucuzeit1ichen Geuan1\eJI der sparsamen ßau

Cllterm:Jrht, Blick roa der Bete der Ne[ß,tr;lI>e

Das umf.lngreiche Stoffgebiet im Hochball ulld Tiefbau ist schad
begrCtlzt und  reift lllcht in Gebiete libero die in JeH Rahmen der
technischen Hochschule gehören. Der StoH ist vic!mcl1r ganz dU!
deu Gesichtskreis des rachscJnilcrs lind auf die rordernngen der
Praxis zugeschnittcn.
Vor aHcll1 \,-nrden die Tieibauiädwr von dem oit yic! zu weit :-:chen
U<"I! akademischen Stoffgebiet befreit lmd auf d;:ts J'ylaß beschriiukt,
(1as durch die Forderungen dcr Praxis aB den Tiefbautechmker  e­
steHt wird.
Die ganze Unterriehts- lind Arbeitsweise ist alII höchste Zwcch:­
mäßigkeit und heste ZeitaUSntHZlIllg eingesteHt, wobei aHus Uu­
wesentliche und Veraltete ausgeschieden ist. Dies ermÖg!ichh;
auch die drillgcud llotwendÜ;() Herabsetzung der \VochellSntl1dcH \"Oll
4ö auf 42 Stundcn, wedllrc!t dn  SchÜler Über mehr Zeit ycrfÜgen,
die sie zum s-elbstiindigen IJäusliche!1 Arbeiten und zur Förderung
ihrer Allgemeinbildung vCf\vcud'en können.
Die neue Unterrichtsweise slellt naiiirlich an Lehrer UlH..1 Schiiter
hohe AnionJerUngeH. \ rie der Lehrer jede Unterrichtsstunde- pl<!n
"011 und sorgfältig bis ins kleinste \"orbereiteu und die Zeit aufs
be-ste ansnutzen mnß, so wird auch der SchitIer Z\l1I1 wirtsc.:!laÜ
lichen Arbeiten Imd Denkcn, zum zwcckm iDigcu tintenc£! der Zeit
,Hlgdeitet lind geZ\VHllgen.
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Bei der I-Iandhabung des Un terrichtes werden auch noch mehr als
bisher neuere pÜdagogische und methodische Grundsätze des Ar­
beitsunterriclltes und des Anschauungslllltcrrichtes heachtet.
Die crfoJgreiclle DurchfÜhrung alI dieser Untcrrichtsprobleme ist
aber VOr a!1ern abhängig VOll der Persönlichkeit des Lehrers. Er
muß nicht UUr ein tuc11tiger Fachmann und Praktiker seitt, sondern
vor allem a1Jch gLlte pädag.Ü'gfsche rähigkeiten besit:len und die
rechte Freude an seinem Beruf und das rechte Herz iiir die Jugend
haben. Gilt es docll groBe schöne Aufgaben ZII lös n: den heran­
wachsenden jungen Techniker für seillen Lebensberuf zu begeistern,
ihm fü11rer, Freund und Beratet zu sein lind durch das Vorbild der
Pflichttreue Zll tuchtigell brauchbaren Menschen zu erzieljen.
r:me Lesonders fortschrittliche [Jnd erfreuliche Neuerung brachte
der Lehrp1at1 durch dle t:illfiihrung der Leihesübungen als Pf1icht­
fach mit 2 Sttmd'cl1 wöchcI1t1icll in jeder Klasse. Es ist damit in
ilöch t anerkennenswerter Weise zum Ausdrucl( gebracht worden,
welche hohe Bedeuhm?: der Pflege der Leibesübungen beizu­
messen ist.

Sammlungen.
Zu Ausgesta1tua?: des Unterrichtes und Z!1t Anregung und 13.e1ehrung
der Schiiler hat die Schule im Laufe der Jahre wcrtvoI1e und reicll­
haJtige Sammlnngen eingerichtet, die nach J!cuzeitlichelI Gesichts­
punkteu geordnet sind. Besonders zu erwiihncn sind:
1. Der 11eu eingerichtete Ba!istojjprüft!I1.  rallm mit den wichtig­

sten neuzeitlichen Prüruugsapparaten.
2. Dil:: Samm1JlIu; fiir Itcuzeitlichc I3austoffe und Bau'weisen.
3. Die Sammlung VOll Anf!1ahmen guter alter Bauwerke.
4. Die Sammhmg f1Jr \Viirmewirtschaft und Hausinstal1atiGu.
5. Die S:lInmlung von Lehrgängen VOll Zeichnungen und Hcilen

aller Klassen v>:Jbunden mH einer Dauerausstellung, die jeder
zeit cirreIl Ueherblick Über dic Leistungen der Schule gibt.

Schijlerbiicherei.

Um bei den Schiilern die Bi1dung von Her7, und Gemirt zu fördert!,
ihre A1\gel1leinbildung ZI1 heben und den Sinn für alles Gute, Wahre
lJ!ld Schöne zu wecken, ist in der Schule eine Schüler bücherei eiu­
geric1Jiet die mit Üher 500 I3änden dje besten Wer!{c der deutschen
Literatur enthält. Diese F:inrichtung erfreut sich der rcgsten Be­
nl1tzun  und hat sich als recht segensreich bewährt.
Ebenso ist ein Lesezim01cr fÜr die Schmer eingedelltet worden, in
dem technische Zeitschriften und sonstige Jugendschriften zur Ein­
sichtnah'tIJe ausliegen.

Förderungcu nr.d Unterstützungen.
A1s ganz besonders dankenswert 111uB hervorgehoben werden, daß
der preußische Minister fijr Mandel und Gewerbe trotz der wirt­
schaftlichen Notlage des Staates Hir die weitere uud neuzeitliche
Ausgestaltung der Baugewerksclwlen erhebliche Mittel zur Vcr
fÜgung geste\1t hat.
J:s darf aber auch mit Ddnk fcstgesteUt werden. daß die Stadt Gör
JHz fiir dic Unterhaltung des Gebäudes aufs bestc son: t und j lhr­
lich 12 000 RM. fÜr die Kosten ,der Schule be/trügt. Ebenso gebÜhrt
aufrichtigcr Dank den verschiedenen Industrien, FaetJverbÜnden und
Firmen, die in bereitwil1igster Weise auf Bitteil der Schule Modelle,
.MtlstcrsLiicke, Musterzeichnungcn, Material für den Mo,Jel1ierunter­
riclU usw. kostenlos oder leihwclse der Answ.!t fÜr ihre Sammlun­
gen Überlassen haben.

Sonstiges vom Leben der Schule.
1. D i c tee It 11 i s ehe Ver ein i g !I/I g. Die Jugend h<1t bei aller
Cf'Jstcr Arbeit auch ein Rccht auf Fr lIde und Gemeil1schaft uußcr­
halb der Schule. Dazu \Vi!] die technische Vereinigung mithelfeJ1,
die von den Schillen! Bm 3. Dezember 1924 gegrÜndet w.o'Hiel1 ist.
Si  verfolgt dCIl Zweck: Pflege der Kameradschaft. g-egenseitige
Erziehung zu wiirdij:{em und taktvoilem Benehmen inllerhalb
und außerhal\1 der Schule. Pflc9,C der Musik, des Gesanges und der
edlen G selligl(cit. FCflJer erstrebt sie durch geeignete Vor/riige
die Lellrer oder Vertreter der Praxis halten, liebung der allgemeiuen
und beruflichen \VeHerhildul1g.
Diese frohen Stunden R"uter Kameradschaft und edler Gesel1igkcit,
die sich VOI1 alJem studentischen UuwescIJ nnd veraltetcn Trink­
siLien iernhaltcn, tragen mit d'a%[[ !Jci, den Geist der Zusammcn­
cJJörigkeit und dos Stande:-;bcwufJtscil1s unter rJcn Schülern zu
heben und die freude an der Arbeit z(.! wecken,
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2. Die Orts ruppc des Deutschen Ch:ristlichen
Te c h n i k e r _ B 1.1 n cl es, die seit mehreren Jabren an der Schule
besteht, hat sich die Veriiefung dcs inneren Menscllcn ZUr Aufgabe
gesetzt. Sre wiJI durch Aussprache fiber die tief::.ten und letztcn
Fragen des menschiHchen Lebens, durch religiöse Vorträge, durch
Abhaltung von Bibelstul1den zu mannhaften christlidlen Persönlich­
keiten erziehen helfen, welche "bei aller Selbstbescheidung rück­
ha1t1os auf die Seite Gottes treten, durch Wort und das Beispiel
se1bst]oscr Liebe die sozialen Klüfte ÜberbrÜcken und so eine
VoJksgemcil1sclwft anihauen heUen, der auch die Nachbarvöll(er
die Hochachtullg nIcht versagen können."
3. Die te c h n j s c h e Not h i 1 f e. Diese Arbeitsgemeinschaft von
}\1Ünnem und ['raaen, die sich frei\villig verpflichtet haben, ihre
Arheitsluäfte zum Sc1mtze d'es Allgemeinwohls in  otfäj]en zur Ver­
fiigung 7.11 steHen, hat auch an unseeee Schule eine stattliche lielfer­
gruppe gefunden. Sie ist dem Landesuntc,.bczirk Oörlitz angeglic­
dcrt tI11d dem ReichsmiIli teriuil1' unterstellt.
Die Schule hatte zuletzt im Herbst 1927 bei einern großen Streik
in dCfI Kohlfl1rtcr Gruben Gele enheit gehabt, ihre Tatbereits<:haft
Will Wohle der AII. emeinheit zu bezeugen.
4. Die Ver e j TI i g 11 11 .  c h emali ger S c h ii I e r 11 n d P a c lt ­
fr e und e d crS c h u 1 e. Um die guten Be:tiehungen zwischen der
Schule uud deLI SchÜlern auch nach ihrem Studium aufrecht zu er­
halten, hat sich im Frühjahr 1923 eine Vereinigung ehemaliger
Schiiler und Pachfrel1nde gebildet.
Sie- will J1icht nur unter il1fen Mitgliedern freuc Kameradschaft
pflegen. sond.ern auch die Jl1tercssen der Schule mir der Tat Wrdern
durch GewÜhrllng VOll UHterstiitznngC:11 an bedürftige SchÜler ::.owie
durch Vermittlung von Stelle)).
In besonderer Dankbarkeit sei <111 diescr Siel1e audlr der freund­
Jicheu Spende vati 400 RM. im J8.llrC 1928 zur Anschaffung des KIa­
yjers gedacht. Ferncr der mehrfachen Ueberweis!)!1g von Oeld­
beträ9:e)[ fiir bediirftige Schiiler lind zur Verteilung ven Prämicn bei
den semesterlichen ReifeprÜiLmgen filr gute Examel1slcistungen.

Gör!1tr, pla PetorskJI.chr,



Görht?. Lmhenh user am Unter!Uarht Ren, i s:lncl"haU  an der Keißstraße Der SchönbQi

30jährige Jubelieier.

!\uf l\nrC1,;UnJ!: uer AI/hcI rCBschaft wJtrdc ,lUch am ]4. und 15. Novem­
ber 1924 das 30jäl1ri c Bestehen dcr Schule im großen Saal der
Stadthalle ullter zahlreicher BetciIi."nJ1  von ehemalige!! Schillern
lind Oiisten von !lah und fe ru gefeiert. hn Anschluß dara!l fand in
dcr Sclu1\c an deli Oedi:ichtllisbfeln der Gefallenen eine schlichte
uad eindrucksvo11e Feier mit Kranzuiederlel;l!l1g statt. An diese
scl1loß sich eine BCSichtigllu!'; der Ausstell11ng vou .schiilerarbeitetl.

Aufrichtigcn Dallk zol1t :sie aber auch al1en dellet!, die an dem großen
.Erziehungs\\ erk dcr technischen Jugend 111 der Schule gestandcn
haben und noch stehen, uIld ihre hcstell Kräfte. ihr KaHz;es liert dem
jlllJgen werdenden Geschlecht hingeseben haben.
Tiefer Dank g-ebiihrt aber nicht zuJetzt der hohcn Behordc, I1IS­
besondere dem prclIßischel1 Ministerium fm Halidel und Gewerhe.
desscn Mühen und Streben darauf gerichtet ist, die Ballgcwcrk­
schulen nach innen wie nach 3ußca aufs beste auszubauen und ihnen
den Platz einzuräumen, der ihncn in unserem Volks- lind W1rt­
schaftsleben gebilhrt.
1\'\bge der Geist der PfJichttreue und. Arheitsfreudigkeit, der Zucht
und Ordl1lmg, der GeJst der Kamcrad:,ehait lind Zusammen ehöri ­
kelt, der durch die vergangenen Jahrzchnte hindurch die Schule be­
Seclt ll11d sIe ZII der jetzigen flöhe gefiihrt hat, I1fe vel.siegen und
allezeit In den Herzen des nachkommendcn OesclIleelHes lebendig
bleiben.

RiickbItck und Ausblick.

Die GörEtzer Bauge,,-erksehde darf mit dankbarer Freude aUt die
zurückliegenden 35 J<ihre ihres Bestehens zl[rückschaucIl, in dem
Bewußtsein, soviele ,lllnge Milnner zu tÜchtfgen Technfkern, zu
pflichttreuen Männcrn, zu echten deutschen StaatsbÜn:crn hcran
gebildet zu habeu.

Etwas über das Entwerfen Von Prol. Dr.-ln9. Klopfer
Oberstudiendirektor der Braunschweigischen landesbaugewerkschule In Holzminden
Ganz frÜher war das so: eille llOchhcrrschaftlichc ViUa war zn cnt- Im Gegenteil! Das Abrm:ken \on allcm Schmuckwerk bedeutet bei
\VcrfcIl mit Diele, Salon, Speisezimmer, Rauchzimmer, Zimmer dcs weitem nicht den Verzkht aui die Schönheit der flächen- lind
Herrn, Zimmer der Damc und so weitcr. M<1JI machte VorjagelI. KorperverhältIlisse des Ji::Llt es, die Gesetze der Schönheit kOTIJI!1en
sogcnannte R.isalite, und Rücklageli, Gicbel, Erk(,)r und miudestens gerade in der Einiachhl'it des liaasganzcn znr Geltang. DIe \\iahr­
eitlCu Turm. Man dachte also scholl beim GrlItrdriß al1 eitLe mög  heH iSI meistens niichtern, aber sic allein kann Iln  liet!tigc
lichst verzwickte, also ,.malerischc" AufmadHlIIg. iiberzeugen.
Als später unter dem Szeptcr des tieimatschutzes der [iallskÖrpcr Die Erzk'h!tllg des Geschmacke::, unserer ballcnden lug:end ist aus
einfacherc Umrisse erhielt uHd dic Symmetrie Z[1 Ehren kal11, \var diesem GntHdc nkht welliger SC!1\ver als frÜher im Drang-e der ior­
es im Grundc llicht anders, deHn auch hier mußte der Rall1I1komple:\ malistischen rIilfsmittel, Heln, sie ist noch schwerer. denn wIr
in deli vorgcfaßtc!1 ßaukörpcr eilIgepaßt werden. Das war bei wissen ja: "Verzicrtes s[ebt der I\'\enge zu." Die Ballschule vor
Motlmr1cntalbanten mit ciner großen Zahl von gleichartigen Räumen allem. deren SchiiIer sich t:lIrn Teil aus Praktikenr rekrutierel1. die
begreiflich, nicht aber bei Wohnhäusern mit der rcichcn Dif  in Dorf oder Stadt an Banten gcarbeitet h,tbe!l, welche an Oe­
fcretlzierung der \Vol1l1- und \Virtschaftlichkeiten. schmacklosigkeitcn nichts zu wÜnschen librig lasscn, hat es oft
Gerade im Zwa11.l(c dcr letzteren und bei der Notwendigkcit schnell, iurchtbar schwer, den gcschmackJich bereits Ver bildeten (weun
sparsam und billig, aber dor:h solid zu bauen, in der uns die Gegetl- sie bloß U n gebildete wärei], mÖdlte es 110<.:11 gehcn) bcizubrin,l;<:n,
wart festhält, kam es zur Wendung: dic Gestaltung des BaI/körpers daß Lisenen, VerdachtlfJ c)!, Sinlaprofi!c lind .Eierstabe noch kein
steht trieht neben oder? ,r iibcr der .Entwickll1l1g des Gnwdrisscs, Iiaus m£leheI1.
sondern ist nur eil1e foJg-cerscheiuung dieses. :Erst wenn tnan ganz von Iwten alliän t, die Schii1er mit ihr:::r
Die sog-enanllte Gestaltungslehre an den Bauschulen tritt damit in Ranzc!! Mel1taJitiit - nein, !licht bloß damit,  otldern auch KanZ
ihr drittes Stadium: erst war es die Formenlehre mit dem Ilmfang* k ö r per J f c h in dCII Be riff des Baucns hiJ1einstellt, mit ihrem
reichen stilistisc]1Ctt Apparat, dann war es die "Gesta1tnngslehre" leiblichen GJeichg-ewidlt, dem TQkt Ihres Schrittcs uud dem Auibatt
im engeren Sinne, etwa wie sie O$tendorf g-elehrt hatte, urld !Hili - ihres Körpers, und welln mau. ausgehend VOll ihrer ejgenen hcfmat­
j,L wird denn !lun an! Jes Gestalteil i1\1 Sinnc Jer Acsthcti1  ganz liclleu HÜns1ic!tkcit, die in Y9 \'on 1iulJ{lcr! F{Uletl cinc 111lerschÖpi­
verzichtet, wenn der Baul<orpcr !lur eiue folgeerscheinung sein darf liehe Schatzkammer von Gegenbeispielen ist, sliJ tu BeziehlJ[[g- set t
lind Ün Zwange der Sparsamkeit\:n und der kOJI$truktiv!;:1I Not* zu den fragen der \Virtschaft lIlId des Wohlleus. der 1iygien;) und
wcndigkeitcJl steht? der Grundsätze der planmäßigen Siedlung, kaHu man hoHcn, al1­
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mählich unter Verdrängung des ererbten und gewohnten Schlechten
und Haßlichen sie soweit zu bringen, daß sie zuletzt imstande sind,
aus sieh selbst heraus eine einfache Bauaufgabe zu lösen.
Es liegt auf der Hand, daß g-erade bei den oben genannten Prak­
tikern es von VorteiJ ist wenn der Lehrer seille IIil1weisc und Of­
fellharltngen etwa dUreh 'Benutzung eines Gegenbeispieles frnchtbar
und wirksam machen kann. Wir silId ja in dieser Beziehung reich
gesegnet.
Ein solches Gegenbeispiel stenen in Grundriß und Aufriß die Ab­
biJdungen 1 und 3 dar, das Ori[.:;inal kann tägHch aufResucht werden,
ul1d dfe I3cwohlJcr da sie nicht zuRleich Eigentiimer des Hauses
sind, sind jederzcit' bereit, ihre Erfahrungen uns mitzuteilen.
Ich habe den Grundriß maßstäblich an die Wandtafel ge­
zeichnel und ihn nach DurchsprechU11g schriftlich
kritisieren laSSCIl. Gcrade dieses Kritisieren wird die Schiiler weiter
gebracht haben. als welln ich ihnen nichts als positive .entwurfs­
regeln gegeben hättc. Die SchüJcrluHikcn erstreckten sich zunächst
auf das Bauprogramm, dann auf die Stellung des Hauses zu den
liimmelsrichtll!1gen, und endJich auf die Räume im einzelt!eu, ihre
Größe, ihre Fensterverteilung und altf ihre Verbindung untereinander.
na  Bauprogramm!
Wenn ein Bauherr dem Architekten sagt, er möchte ein Wohnhaus
gebaut haben, in dem die llnd die Zimmer sein saHen -- dann wird
der Architekt diesen Wnn::;ch ergeben hinuehmen llnd darauf seinen
PJan machen? Tut er dies im Ernst, dann begeht er den ersten
und foJgeschwersten FehJer, den ein Architekt liberhaupt begehen
kann: er begibt sich des Rechtes - nein, der Pflicht! - dem Bau­
herren ein ehrlicher Berater zu sein. Ein Berater des Ballherrn
ist nie sein Angestellter! Im Gegenteil, der Bauherr muß in ihm
den fachmann sehen, der nicht nUr seine 'Wünsche erfÜllen soll,
sO!ldcrn der iIun erst deutlich macht, was er zu wunschen und zu
erwarten hat, denn es kann dem Bauherrn nicht zugemutet werden,
von Sie]1 aus über den Umfang seiner Bedürfnisse klar zu sein.
Dazu ist er eben Laie lind nicht fC\chmantJ! Erst in der Ausspraclle
mit dcm fach berater verdichten sich die immer etwas unklaren
Wünsche dcs Bauherrn 211 dem, was man ein "Programm" zu
nennen pflegt,

Jetzt nehmen wir unseren OcgenbeisnieJgrundriß her und betrachten
ihu auf das revidierte Programm hin. Da lassen :lieh die fo11{enden
fehler feststeHen:

1. rIinsichtlich der Himmelsrichtuugen: der gesamte V/ohnteil des
Iiauses hat sovJel wic keine SonlIc. Nach der Sonnenseite
Hegen das Treppenhaus, der Abort, dh; Speisekammer, die
Kfiche;

2. die Rännlc Ün einzcJ11Cn sind ungeschickt bemessen und auch
ungeschickt in ihren Vcrbindlwgctl untereinander: die "Gute
Stube" 1st im Verhintnis Zllll1 Wohnzimmer zu groß; da sie
selten gebrallcl1t wird, bildet sie im WJnter einen kalten Keil
im Grundriß, für eiDen zweckmäßigen Ofen ist kein Platz. Die
'Wohnstubc y mit der einzigen l'erbjndul1g zur Kammer, ist für
die DanerbcllutzuJ!g bei Aunahme einer FamiUe mit zwei Kin­
dern zu IdeitJ. Die Kiichc endlich ist bei der heute üblichen
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praktischen Einrichtung wieder zu groß. Der Flur läßt keincn
Platz zur Kleiderablage und zur AufsteIJung sonst eines Möbe!s.
Ganz zu verurteilen ist, daß der Abort nur vom Treppenhaus
zug-äng-lich ist. Das Bad fehlt. Alles in aUem: das Programm
ist ohne Anteil für den künftigen Bewohner llnd ohne aUe Liebeanfg-estellt worden. ­

Am Aeußern unseres GegenbeisPieJs ist hauptsächlich folgendc'S
zu rügen:
Die FensterverteHun!".: stcht . anz unter dem Einfluß der so enannten
Fassade, der Ansicht, die uaeh der Straße .c:eht, und die, wie Abbil­
dung 2 zeigt, vor a11ern auf den gleiche!J Abstand der Obergeschoß­
h !lster sieht, lJl1.geachtet, ob und \vie die Fenster zum Innenraume
dcr Wohnung stehen. (Auf das Erdgeschoß mit dem Laden ist im
Rahmen dieser Betrachtung nicht eingegangen worden, im, V cr­
besserungscutwurf nur vedangt, daß der Laden. ZI! ebener Erde
zugäm;!ieh sein müsse.)
Statt des hohen Daches, in welchem eine dritte WOhlHmg VOr­
gesehell werden sollte, ist im Gegenentwurf (Abb. 2 und 4) die
gcrältmigere Z"\veite Oberg,eschoßwohnung gewählt wordc!}" die
auch für Tro(;kenboden l10ch mehr Raum 1äßt, als das Dachgeschoß
des Gegenbeispiels.
Die Fesbtellul1g der hier genannten Mängel ist für den SchiiJer
nicht immer leicht. Nicht jeder z. B. ist soweit vorgebildet, daß
er die Existenz. und die Größe der "Guten Sh!be" von vornherein
tadeln' möchte, daß er die Küche noch zu. groß fände, und vielleIcht
auch das Treppenhaus zn geräumig, - ja, auch das Bad wird' dem
einen oder andern IJoch als ein Zubehör erscheinen, der zu GUl1sten
eines andern vielleicht \veJdallen könnte.
Iiier muß der Lelu"er bis zu den letzten Wurzeln vordringen. f"ficr
gilt es, auf die Ge ohnheiten - Ge-"wohl1"heiten! - der allzu
sch wächlieheJ1', oberflächlichen Kritiker einzugehen, sie bis in ihre
Heimat, und in der Heimat bis in ihr liaus, und im Hanse, sie bis
in jedes Zimmer und Kämnlerlein zu verfolgen und nachzusehen,
\'v ie sie uud die Ihren dort leben und: hausen. Ich hatte einmal von
den Schülem einer untern KJf!-sse vcrlangt, sie möchten Über die
ferien die Ki!chc in ihrem liause daheim aufzeichnen, und ich er­
lebte SehO!l allerlei - lind dabei .ist die Küche eine Raulll­
masehinerJc, die iJ1fol5'e vorwiegend praktischer Anforderungen
nicht das Schlimmste offenbart - wie wäre hingegen der Effekt
gewesen, weml I1icht die Küche, sondern die "Gute Stubo" auf­
zuzeichnen gewesen wäre?
Ich halte die KuIturbildll1Jg des SchÜlers, das EinsteHen auf unsere
Zeit, das Beziehungschaffen' zwischen Mensch-Bewohner und Wohn­
raum fÜr die wichtigste Vorarbeit auf dem Gebiete des Entwerfens.
SicfJCr würde dabei eine Sammlung von Greueln in der Art der
Pazaurekschen Schreckenskammer im Landesgewerbemuseum in
Stuttgart  ute Dieusfe tun, aber zu dem Negierenden gehörte dann
auch das Bejahende, also ModelJzim1l1er in den] Einfluß der neuen
Zeit; vie\1eicht könncn hier die SpcziaJfirmen helfen, da Wr solche
Dinge der SellIIlc die Mittel fehlen.

Denll wir dürren fast nichts voraussetzen; das Heim unserer Jugend
ist teils aus älterer Zeit, teils ist es in der Zeit der großen Bal1
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stoff- und Wohnungsnot geschaffen wordcu, währcnd hellte die
neucw Baumaterialien. die neUCn Bauweisen, die verschärften An­
fordenmgen der Hygiene - ich denke nur art Fußboden Wände,
an Fenster und rClIsterbehang - ganz audere und neu  FOrl11U­
Jierung vcrlanRcn, denen aHm hlich nur mit tiilfe der Normen und
der Typisierung der Weg bereitet wird.
Diese hier in aBer KÜrze gegebenen Ul1d wohl leicht noch beliebig
zu vermehrenden Betrachtungen mÜßten bei der Durchsprechung
der Schüler kritiken erfolgen. Sie mÜssen der tfauptarbeit, nämlich
dem Gegcaentwurf vorausgehen. Ist auf solche Art der mangel­
hafte Grundriß mitsamt der Fassade durchgesprochen, So kann die
positive Arbeit beginnen.
Aus der Kritik der StcIJU1t!!; des Hauses zu den liimmelsrichtunr:en
heraus ergibt sich zwanJl;släufig, daß es besser ist, unser Haus
nicht mit dcr breiten, sondern mit der schmalen Seite nach der
Straße zu stellen, damit wir mehr Sonne bekommen und dazu noch
an Bauterrain gewinnen, wie aus Abbildung 2 ZU' ersehen ist.
Bei dem Zwange, die Urnfangsmasse für unseren .Entwurf gCllau
so anzunehmen, wje beim Gegenbeispiel, steht für uns die weitere
Aufgabe fest; wir haben in das gegebene Rechteck eine einfache
Wohnung zu entwerfen, bestehend in eineul größeren Wohn- und
.Eßzimmer, zwei Schlafzimmern (eines davon heizbar), der Kirche,
ein.em Inncnabort, dem Bad lind dem flur; die Räume habc!! je
nach ihrer Bedeutung und Aufgabe mehr oder weniger Somit: zu
crha1teiJ, die fenster sind dementsprechend vorzusehen, das Bad

ist mit als vVa ch  lind AllkkideZllJ]!J]cr einZ!lricl1tell. Die !lotwe!l
digen Möbel sind einzuzeichnen, damit auch durch sie die Anlage
der Fenster begründet wird.
Diesem positiven Programm gemäß wird in den meisten FalieH der
Grundriß sich so entwickeln, wie er in Abbldg. 2 gegeben ist. Das
Wohn- und Eßzimmer nimmt die ganze Breite des HallSeS ein und
liegt mit drei Fenstern nach der Sonne; KÜche mit Speisektlmmer,
Abort, Bad, Treppenhaus. nehmen die Schattenseiten ein, die
SchJaizimmcr liegen nach SüdsÜdost. Zwischen KÜche und .EßraLIt1t
eine Durchreiche, zwischen den Schlafzimmern eine Schrankwand;
das Mobiliar zn stelleI!, macht keine Schwierigkeiten.
V/ir können ,"Dm Bauschiiler I1kht erwartc!!, daß er auf Anhil'b die
hier skizzierte Verteilung trifft, zudem ist dIe frage, ob es !1icht
wirklich noch andere auch gute Lösungen gibt, il1 jedem :ra1!
aber - und damit k mme ich a:ti die Pwxis des Enhverien.:; ­
muß cr sich darauf gefaßt machcJJ. mindcstel1S 7.ehl1 Fehlschliisse
Ztl tun, ehe ein Treffer kommt, und es könncn !loch !lIchr werde!!,
wenn er sich nicht von vornherein d::tzlI erzieht, ohne
zn arbeiten und dieses zerstörende
besseres zu ersetzen, daß vor allem cine
zlJläßt iell meinc das Pauspapier. Nur In dicsem
tCft " m Fehlerhafteu zum :fehlerfreien - uic!n aber ,Hlf Lias
Geratewohl hin, liegt das Gel]eiumis des erfolg-reichen Entwerfens.
Der SchÜler denkt doch immcr zu (1aran, daß ci!1 tIm!s, ein
mal gebaut, nicht leicht \\liedel werden k,uln und aLs
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Mcnete](cl des Geschmackes den SÜnder i1bcrlcbt, und daß es am
.Ende l10ch froh sein muß, weIHI es als GCRcnbeispicl verwctldct wird.

Jwmmc ich noch kurz auf die Auswertung des Grundrisses
Rawngcbildc ZU' sprechcl1. Es kann dies kllrz J:!:cschchcu, weil

Hir die Entwicklung des Hausköfpers nicht mehr stilistisclJC, son
dem lediglich ästtJCtischc Vorschriften maßgebcJ1'd sind. Die
iisthetischcn Vorschritten waren schon oben erwähnt worden, sie
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clrtwicke\n siell alls deli Grul1d csctzCJ1 des Glcidw:ewichts, der
Reihllllg und der ProportioIlaJität; sie StCllCH jedoch nichts
festes, unorganisch-formelhaftes vor, sondcrt! kömlen sich sehr
wohl dem inn'cren On>;ftuisll1us des Hauses, wie er im Grundrjß il1
Erscheil1ung tritt, aJlpaSs('n. Die in Abbildung 3 gegebene Front
des GC.2;cnbcisplels in' der utlorgan,ischen AlIfeil1andersetzun£,' der
Gc chossc, der tlI11JegrüIldetco. Putzstreifenarchitektur, der Vcr­
\"veJJdUtll1; völlig sinnloser KorbboJ en ist zunächst wiederum kritisc1J
dmchzllsprechen; vor allem ist dabei mit dem Begriff der "fas:,ade"
aufzurätllTlen. Das Iial!s ist ein Körper * und hat nach aUen Seiten
das Recht aui' eine lebenswahre Durchbildung. AUe Maskerade
ist als sinnlos abzulehnen, wJhrend sehr wohl schon, bei der Grund­
rjßanlage auf die \Virknng der Fenster- und Türverteilung nach
Außcn RÜcksicht genoTllmen' werden muß.

Da aber ein Iiaus, wie das zur Frage stehende, ein OrganisnHls ist,
der schon im Innern durchaus kerne EinlJeit1icllkeit zcigt, sondern
mit Laden im frdgeschoß, mit Treppenhaus. mit verschieden .l(foßen
fenstern je nach dem Zwcck dcr Räume aJlerlei verschiedene Auf­
gabeßl zu erftilJeIl ha t, so wird die Entwicklung des Baukörpers
ällt1liche Verschiedenheiten fordern, die zUeinaJIder in. harmonischen
Klan.r zu brin?;en, eben dje gestaltende Aufgabe des Entwerfens
sein muß.

WcnlJ, Hm nur eille Ell1zelheit zu nennen, das Treppenhausfenster
nicht In der Mitte des Treppenhauses liegt. so Ilat das wirtschaft­
lich seinen Grund darin, daß dIe Meistbeleuchtung eben dem Arme
zngl!te kommen muß, der ZUr 'yorsaaltür führt, damit durch diese
({leich möglichst viel Licht in den Flur dringt. Aus dem gleichen
Grunde ist das Treppenhausfenster auch so groß gehalten worden.
Es steht - in der Ansicht   dann .2;cnau über der Haustür, bildet
mit dieser einen hohcIt StreifQl1 lind steHt eit! günstiges Geg-en­
gc\vicht dar zn der breiten fläche des Ladenfensters. Die Über
dem firmenschild befindliche freiiläche der fa sade ist propor­
tional der GcsamtfHiche der Ii,lUsiront. Der Sturz der Iiaustür ist
a11f ctwa einen Meter vorJ':ezogenl zu denken und geht aueh Über
das Ladenfcnstcr weg, diesem zugleich Schutz vor Regen und
abends Beleuchtung bietend durch Unten angebrachte Lampen.
Wir müssen UlJsere Schüler an]erncJ1, daß sie Sinn bekommen für
die schwierigeren :Fälle des ästhctischel1 Gleichgewichts, das ist
nicht Jcicht. Die strenge Symmetrie hat immer etwas totes, sie
mag in Dienstbotel1kammcrn bei der Aufhängung von Ansichtspost­
karten und Photographien beliebt sein - auch der Wilde hält bei
der Bemalung seines Körpers die Symmetrie eill, - aber ein
WohnlH\l!$ ist eiI1e viel zu kuns(volle Maschille, als daß sie sym­
metrisch vcrgewaltf t werden diirftc, sünden! gerade das Wottn­
haus lehrt uns - llnd eindringlicher als das MOlll11TIeutalgebäudc -,

,

* Anm.; Ich spreche hier vom freistehenden liaus,
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daß die GJeichgewichts  und Proportionalitäisfragen schwere Auf­
gaben an unsern Geschmack stellen, wie sie andererseits den
SchWer belohncn, der sich MÜhe und Pauspapier nicht verdrießen

Landlmm Rnu, GÜr!itz ArchfteU UD.i, H<'nt_ehe!, Gör!itz

Hißt, um aUe, inncre wie äußere Schwierigkeiten zu Überwältigcn,
damit zuletzt doch noch ein Ganzes werde.

Freie Bahn dem Tüchftigen

I

J

Diese Devise hat sich die Lande::.baugewerksc1l!!le .Holzmiuden ge­
wählt, lIud nnter ihr hat der bewährte Direktor der Anstalt, lierr
Professor DrAng, Klopfer, den Heuen Lehrplan ansgearbeitet. der
nunmehr vorliegt lind der uns zeJgt. wie an einer Raugcwcrkschulc
unter zielbewl1ßter Leitung Gutes erreicht werden hann. Ueber die
wirklich guten Reformen bezÜglich der Aufnahme, der Eigwmgs­
prÜfung, der Vor- und Abschlllßpflifuug huben wir bereit  in NT. 80
unserer Fachzeitung im 26. Jahrgange 1928 berichtet, hellte sei derLehrplan selbst in seiner jetzigen kurz Der
Unterricht in der Vorklassc bringt liehen und den
AnfangsgrÜndeil der Mathematik besonders
und \ 'inschaftsgeschichte, welche beide Hir den Baufachmau!l in
jeder Ste!hlllg utlbedingt VOll größter Wichtigkeit siud. In der
5. Klasse ist besonders die .EinilihrL!lJg der 'Verklehre zu bCf,;riißen,
da gerade sie den Sdüler mehr wie der beste Uritcrricht in das
richtige Sehen und Tcchnische Dcuken einfÜhrt. In 4.
ist das Veranschlagen jlJ das größere Gcbiet der
als Grundlage aufgenommen, \ve1ches in der
weitert wird nud in der Klas.$e H 2 die EinfühTllJ]g in die
mit der Einrichtung der Baustelte und diehfci' venv<lnuten Bau­
maschinen (AufzUge, Betonmischer ll W.) bringt, den Bc­
stimnmngcn des. Arbeiterschutzes lind mit dem
lIud Sl1chyerstäÜdigcngutachtcll abzuschließcn. Daß die.
BaUbetriehsJL'lH  mit dei' BaustoffkumJc, der Baukunde und
konstrnktionslehre im Vordergrunde gesamten
steht, eines der wich!i;.;sten F !chcr i t. flic;ht hcrvon::ehobeu
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zu werden. Ein weiterer sehr zu begrüßender fortschritt liegt in
der Eil1führung VOll Laboratoriumsübungen zur Baustofflehre !lnd
besouders'zum Unterrichte im Eisenbetoil. Zum Schluß der Be­
trachtung des Lehrplanes sei l1uch auf den Vorzug hingewiesen, dcr
in der Zusammenfassung von Baukunde und Gest"ltungslehre mit

.Entwerfen liegt uud besonders in Klasse Ii t das rIauptfach
das den UnterriclJtsstoff des gesamten Lehrplanes zusammen­

fassend in sich vcreini!.{t.

Dieser Lehrplan vereint mit der neuen, fortschrittlichen irulividue]!en
Unterrichtsweise und vereint mit der Reform der Landesbau­
gewerkschule im PrüIungswesen, über die wir bereits im vorigen
Jahre berichteten, muß tüchtige fachleute heranbilden. Durch ihn
wird das Wort wahr gemacht: "freie Bahn dem Tüchtigen". 'Wir
möc1Jtcll mit dcm Wunsche schließen. daß die preußischen Schulen
diesem Beispiele von Ifolzmindell folgen werden.

VOi'i deI'  dten .reis\!ehenden Hofscheune
bi$ <!:um moder!l'lelrn freistehenden Autoschuppen Eine Ko"e!yuklio"sumbild"ng in 5 Bilder"
Vel/'anschaulicht von Architekt Dipj ...eng. R. Pielzsch, Studienrat in Bveslau
Obwohl der freisteJJende Holzschuppcn durchaus als bekannt
vorausgesetzt werden darf. ist er der Vol1ständigkeit wegen in
Abb. J und 2 dieser KotJstrul,tionsent\vicklung beigegeben. eiuschl.
einer statischen Berec1muDl-L Des besscren Vergleiches wegen ist
bei sämtlichen fünf Bindern dieselbe Spannweite (14 bis 16 m) 7-U
Grunde gelegt.
Strcben lind z. T. Zan,\{en greifen in Abb. 1 und 2 verhältuislmißfg
tier den Pfosten an unÜ wirkeu im Verkehr hinJerJich. Sie sind
Wind und Wetter besonders stark ausgesetzt und a1len damit ver­
bUlJdeIlen Materia1veränderungen. Und es ist außer Prage. daß
durch die Weitläufigkeit und die wechselnde Richtuug der cin­
zeInen Konstruktiol1s dieder dem Ganzen einc gewisse Schwäche
anhaftet,
Folglich ist das Streben des zeitgemäßen Technikers bzw. des
Ileutigen Zimmermeistels zu veJ Iehen, aus einer Arbeib- lrnd Kon­
struktiol1sweise herauszukommcJt, die den heutigen Anspl Üchen
niebt mehr ganz gerecht wird.
Es ist unser Handwerk keine Schande, daß erst der Eisen­

ein,gesetzt werden mußte, ehe der Zimmermeister sich
der neuen Konstruktionen annahm.
Als VOr Jahrzehnten der Siegeslauf des Eisens begann sta;ld der
Zimmermeister vorerst abseits lind iJherlies dcm J:isc  die Kon­
stJ uktion weitgespannter Systeme kampflos. Das änderte sich
Clst, als im Laufe der Jahrzehnte beim Eisen gewisse Mängel
hervortraten, unter denen das Ifolz hingegen weniger zu leiden hat
und -. nClchdcm man beim Eisenkonstruktellr jn die Schule gegan­
gCn war. Abb. 3 zeigt einen noch nicht baureifen Versuch, auS
der alten KonstruktionsLiberliefenmg- herauszufinden; vor allem
Über Erdoberfläche einen möglichst hohen freien Raum bei großen
Binderweiten (6 111 und mehr) zu schaffen. Trotzdem der in Abb. 3
geschilderte Versuch als noch nicht baureif bezeichnet werden
mrß, enthält er einige beacht1ic1Je Eigcnheiten. Die Streben der
Abb. 1 und Abb, 2 hat der Konslfllkteur von Abb. 3 durch schräg
gesetzte Pfosten zu ersetzeIl versucht. in AnJehnung an die offenen
Feldscheunen. Bei Konstruktiol1 der Pfetten A-ß und C hingegen
ist fortschritt1ich mit schwächsten Hölzern (1ZI12) gearbeitet.
deren Widerstandsmoment durch Einschaltung' eil1es Steges von
20 cm Höhe 7.wischen Obcr- und Untergurt wesent1ich erhöht wird,
so dJß die 9;ewäI11tc BindereniferJ1ung von 6 m durchaus möglich
ist. In Abb. 4 hat sich der EJ1twerfer ziemlich eng an das Vorbild
Eisen angelehnt, wie (]iu I-I'arm der Kragträger zeigt. Ebenso
hat man den Pfosten I -fonn gegeben. (System Leichtholz
D.R.G.M. NI'. 745593.) Die eiJ1zeiJ1en Bohlen, aus denen das Profi]
zusammengesetzt ist. sind mittels TischIerlcimes (Quark und Ka!k)
verleimt. und genagelt. Die Verbindlmg zwischen Pfosten und
Kragträger Ist nael1 Al:t der KnotenbJcche versucU. - Erst Abb. 5
kann als baureif bezeichnet werden und ist alJf PosthöfeJ1 bereits
%ur AusfÜhrung gclangt. Die Knotenbleche sind verschwunden, An
ihre SteIle sind Iiolzlaschen !2;ctreten, wie sie die Zimmermanns
sprache von aHersher kennt.
Der Pfosten muß, da er keinerlei Strebwerk aufweist, in sIch aus­
reichenden Querschnitt erhaltcn. An Stelle 26/26 dÜrfte sich ci!}
Qtlerschnitt von 2X13j26 empfehlen, mit Mark nach außen, die
bei den Hälften verdiibe1t Imd verbolzt. Der E:xzentrizität, die i11
dcm Pfosten infoJge der verschieden welt ansladenden Kragträger
wirkt, wird einerseits d!!rch die reichliche Querschnittsabmessung
des Pfostens begegnct; andererseits durch Verdübelun  l1nd Ver­
bolzung. der beiden J-lä1ften der großen Bjndcl'cntfernung von 6 In
wÜrdun Sparren(jucJ'schnitte V011 12/18 cntsprechen. Verwendet
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man kräftige Windrispen ab Längsverband, VOn Binder zu Binder
rcichend, unmittelbar lrnter die Sparren gt::!!tge1t, so erhaHen die
Sparren derartig reiche Unterstützung, daß der handelsübliche
Sparrenquersc1l11itt 12114 hier durchaus ausreichen dürfte.
Besonders stark jst die Verankerung z;wischen Pfosten und BCtO!l­
fundament ausgebt1det. Vier Anker 15X100 rnm reichen tief il1 das
Betonful1dament, so daß an jeder Holzsäule ,l{egcn von unten nach
oben auftretende Windkräfte ein Gewicht von - 2400 kg hängt.
(0,75.0,75.1,75 ) 0,90.0,5.0,5) 2000 = 240D k.'1:. IfierzJI treten
noch hindernd die E:rdmassen, die naturgemäß vor dem Hcraus­
remen der Fundamente von den \Vindkräften zu Überwinden wären.
Die Pfosten sind 30 his 40 cm tief in den Beton eingelassen und
dlllch ein Asphaltbett gegen Fäulnis gesichert.
Der Kragträger hat entsprechend der Abnahme der Momente der
Traufe zu l10cb eine Querschnitishöhe von 30 cm und die Form
eines einfachen T. Im iibrigen sei auf beigegebeJlc statitschc
Bcr:echnung verwiesen.
ßcreclmung der Hauptkonstruktionsteile zu einem freistehendcn

ffoischuppen. Konstruktionssystem: einlaches tlängewerk.
NB. Die ziinstiJ!:e WirkulJo;>; der Zangen sei bei der Bert:chnllng <1I1S­
ge cha1tet.

]. Ein f ach c s Ii ä n & ewe r k, Ab h. 1 :
I.Ifängcwerksstrebe: Q=4,O-4,O-150=2400 kg bei 4 m
Billderentfernung

S = 3000 kg H. KraftzerJegullg
I = 4,3 m abgegriffen.

J = 80 P ,2 = 80 .3 . 4,3  = 4440 cm. 14 2.2
! - = 4440. b = V ffio:]; = CX) 16 cm
12 '

2. Gcgeustrebe:
Q = 3,0 . 4,0 . ISO   1800 kg
SJ = .3600 It. KraftzerIeguug
bIll = 15!t6 \vie bei 1.

3. Scnkrechter Pfosten:
aus beiden StrelJell: 'R = 3200 I-,g
Dach!a,!: 3,0 . 4,0 . 1 50 = 1800 -"_

Sa. 5000 kg
1 = 4,0 !TI abgegriffcll2 "2 4
J = 80 PI = 80 . 5 - 4 = 640U cm4 2>2
i = 6400: b =V640Ü-'12 =   17 CI!!

gewählt 18 /18
Probe flir ÜCIl' PfostclI unter ßerlicksi,c:hti UlJJ.': d8t" Exzentrizität:

(Druck und Biegung);

o= +
A'5,0-30001,5=0;A=3 00   1,5 =90

M enun ::) = 90 . 2,5 = 225 kgm = 22500 kgcm

W =  =lf O- = 2ZSern'

o =  } O +1 OS 8
{] = 100 -+ 15 = 115 kg!qcm d. i.einc gcringe überschreitung­

I
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der zldässigen BeaIJsprllchung um 15 kg/qcm, die durch die Wirku!lg der
Doppe/zangcn reichlich aLIfgehobell werde!1 di!rfte: cv!]. \\ ird zur AlIs­
fiihnm?;' bl h = '20/20 "gewählt.

U. D 0 pp e] t e s Ii ä J] g ewe r k bei Ab b. 2:
(1=3.5 '4.0' ]50=2]00 h-g
ti = 4100 kg It. KraHzcr!i:  lm
S   4700 " "

Diese 4100 k!2: werdeI] durch die untercn Doppclza11gcn anig-eno11l!lJenIi 410U 2
Diese auf ZUg; F = -k = 100 == 41 cm erforderlich

2
vorhanden 2 . 8 . 16 = 256 CIll

BC1>cchutlllg der Strebe: S =47001(,11; 11. KraftzcrlcglltlJ!.:I = 4   abgegriffen ­2 2 .1
J=80 PI =80'4,7'4 =60]6 CD!

If;   6016; b = V60]6' ]2 = V72192
h =C"V17cm; gewii!l1f b/ Ir = IS/Jg

AblJi!tJlwg 4

W. Kragträger, Abb. 5:
Q = 5.2 . 6,0 . 150 = 4680 kg

i\l(rnnx) = - 4680. 9 2 2 == - 12168 k};;m = -121G800kj:;cm

\V =  '1 = _1?{ri*9_Q = -12168 em:;

b= J8 cm angcnomm lI,hI=40 em: b 1 =3 em

\V= - , b _ =.?:1._ 302=':16006 6 1 6 62 3
bh = 12168 - 1600 = 10568 eIn

(,

h = 1 / !g 9 f -6 = 0-.> (j0 Ct1l, mi!hin ge!rn[fene Wahl Von

]8 ,
60 Zentimeter richtig,

'Diiierenz J °1 = .3,0' 6,0 . 150 = 2700 kgder beic!en MI = 2700 . 3f   4050 kgm

Momenle: l M=-]2168 kgrn: MI -12]GS+4050 -811SJ,"m
Demnach kÖnnte der Quersc!l!Jitt des Kragtriigers am first
sprechend verringert WenlC)l, wovon bei Abh. 5 jedoc)l
Gebrauch gerll3tht ist.
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HolzJJinder na(;!J Wlu 5 jm Rau

rBi u,Qgewei'ks(:huie und Fachzeiiung
Auf eine Anfrage an verschiedene leitende Stellen betreffend d<ls
Thema Baugewerhcl1Ulc Lnld Faehzcitung erhielten wir zahlreiche
Antwortcn allS (Ienen wir die nach tel!ellden im AltsZ:Uge zun ichst
bringen;
Dem Deulschen ßauschulbunuc rufe ich zn seiner 4. Reichstagung in
Görlitz ein herzliches "GIÜ{,;k auf" entgegen.
Mächten seiue VerhalldIUJI.,,:cn, abseits von al!cJl1
dem heiBen StrebelI get(agen scin, dem Wohle der jLLngen
eleven sowie dem Technikerstaude in seiner Gesamtheit zu diencn.
Nur allzu verstand1feb und berechtigt ist in dem Widerstreit der
Meinungen dds Strehen der Bausclrulabsolventen nach liebung des
Ansehens ihres Standes.
Wer die EntwicldlllJg der Ballsc!J1!1t:I1 etwas eingellelrder verfolgt
Uüd die Dinge objc1dJv, gleichsam von ciner höhereil Warte aus,
betrachtet wird illre gl'oßen Erfol e nicht leu!!..lh3tl kÖIJI1cn; es
sei denn, daß das Versagen der A!lcrkcllnung andere als sach­
1Ic11e GrÜnde besinnrncnd sind,
Klar zeigt !lllS die Geschichte der BallscIwien die tieferen Gninde,
die %11 ihren Edoolgen gefÜhrt haben, Sie beruhen IÜcht alleiu daralli,
daß die Schulen seit Jahren aLlS dem Krei e der Aufnahmesuehctldcn
die Tüchtigsten auswählen, sondern vielmehr in ihrem gesunden,
den je\vei1igcl1 Bediirfnis:,cn der Praxis entsprel.:heudell organbato­
rischen Aufbau, in der Art j!Jrcr Zieisetzllng ur.d ihren lebendigen

die ganz bcwußt auf enge Zusammenarbeit von
Schüler und eingestelH sind.

Arbcits  lind Berllbfrcudigkeii. sowi  zie1bc\Vuß­
fes der Jungen Eleven tragen das ihrige zum Er
foLge mit bei.
Von dem ersten Tage des Schulbesuchs bis zum Verlassen der An­
btalt mit der Reifeprüfung bleiben dic jUlIgen Baueleven il1 engster
fühJullg mit der Praxis und ihren t:rfoi'dernissen. SO' dringen sic
Schdtt hir Schritt in die Materie ein un 1 lernen, wie Goet!!c sagt:

Mou!:lI tU BUdo
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"ArS rechte SchÜler aus dem ßekann(en das Unbekannte enhvickeIn
und nähern sich  ü denl Meister".
Mit dem Schaffen am BreU, gehen Hand in Halid die erläuternden
Vorträge, die durch Lichtbild, Kfno und wissenschaftliche Ausflüge
zweckentsprechend ergGtlLt werden.
Bei dem hochentwickelten Stande der Technik, ihrer Vielgestaltig­
keit, auch 1m Hinblick auf NormaHsierung und Rationalisierung In
Ausführung lind Betrieb, sowie ihren engen Beziehung'en zur v.,rjrt_
sl:haft wird es aber Aufgabe der Schule sein mtissen, die jUIlf2:cn
Eauelevcn ncben dem sc1rulmäBigel( Unterricht baldmöglichst mit
eitler guten FaehHtteratur vel traut zu machen, damit sie neben den
technischen DlJJgell frühzeitig die Wechselbeziehungen von Technik
lind vVirtschaH zu einander erkennen und verstehen lernen.
Daß hiedLir natÜrlich nicht jede Fachzeitung geeignet erscheint,
braucht \yohl nicht besonders betont zu 'werden. In Frage kommen
zunächst solche, die dem Charakter der ßauschulen entsprechen,
a!igemeinen wirtschaftlichen, handwerklichen wie künstlerischen Be­
strebungen RechJ1l1ng tragen und durch ihrt Abhandlun!!;cn, Auf­
sätze, Bespredmng:ell Anzeigen usw. sowohl das Wissen der jungen
Eleven fördefl!, abrundcn als auch gegebenenfalls zur Fragestellung
im Unterricht anreger!.

R 0 e m e r t, Oberstudiendirektor der stäut. Baugewerkschule
ßerIin..

Das liaupt7.iel der Baugewerksch;tle ist, Fachleute zur selhstiindigen
Ausübung des ßauberufes heranzubilden. Dl!fch die seit Mai 1927
geltenden Vorschriften Über die Einrichtung und den Betrieb Jer
BaugewerkschlLlen ist die theoretische Ausbildung der Sdlliler in
ne11e Bahnen gelenkl worden, Trotz mancher gegenteiligen Md11iB1g
ist zu daß bei dieser Au:::bildun5!. die Studierenden ein
gutes fachliches Ilnd Können flir ihrcn Lebensberuf erhalten
weiden. Bei der Vielseitigkeit des Bauwesens jedJc'Ch wobei die
Aufgaben sich ständig crwcitern und wechselseitig dic' Interessen­
cbicte des ßaumeisters lind des Ingenieurs in einander iihc(greifen,
_ man denke an die Er:,ch1itßung von ßaugeJände, Betollbau usw.
_ ist es der Schule nicht möglich, ihre Schuler so eingc!Je]H.l in aBe
Fachgebiete einzufi!hren, daß diese nach Verlassen rier Bildungs­
aI1 taIt sofort Überall vollwertige Mitarbeiter und AusiÜhrcnde sein
konnen. Und doch verlangt hellt die Praxis VOll dem in den Beruf
gc-hellden jUl1.1'.en Fachmann selbständiges Arbeiten und schnelle t:in­
filhlung in alle beruf]lche Aufgaben. Deshalb iSt esfiir den Studie­
renden wertvoll, wenll CI' w<ihrcnd seiner Lernzeit auf der Schule
sich einen Ueberblick liber sein kimftiges fachgebiet verschafft, um
dlc LÜcken seines technischen Wissens da auszufil1len, wo' die
Schule sich mit Hinweisen und Aufzeigung der Quellen be l1iigcn
muß.
Dazu gehört eine gtltgeleitete Facl1ZeilutI.2:. Eine solche Fachzeitung
hat möglichst umfassend alle Gebiete baulichen Schaffens in Wort
und Bild darzustellen.
Aus der VergangenlJeit mLisscn dic besten Werke der Baukunst ge
zeigt werderJ, um sowohl dmch dic Einfachheit als auch durch den
Reichttrrn illrcr .Formensrrache den Schöuheitssinn und die Liebe für
hehnatJiche Bauweise zu wecken und zu crIJa1tcn.
Aus der gegenwÜrtigcn Zeit mÜssen alle die Bauten V,OI[ Augen ge­
fnl1rt werde!l, die entsprechend den Fortschritten der Technilc und
den !Jcnen Anfor.(jerungciI an huncre GestaltUlJK in Verbindung mit
deli !Jeuen A11schC1t1lrngeJI nber gesundheitliche Lebensweise fÜr die
vcrschiedenen Dascjnszwct:ke erstell! wurdcn.
Di0 Fachzcitung muß fc(ner tiber sämtliche behördliche Bestimmun­
gen im Bau- und Wohnwesen unterrichten, sowie einCt1 SUilldigen
Ueberblick Über die jc\Vcili!;e Lage des Baumarktes, die Preise der
ll<1l1plsächlichsten Baustoffe und die tarjflichen Löhne bringen, und
den Einfluß dieser Preisc auf die gesamten Bauko5ten im Vergleich
:l.U den Vorkriegsbat11costcn lallfend untersuchen. Wertvoll fÜr den
angehenden Praldil<cr silld die ] atschliige ffir besondere bauliche
Al1SHihrulJgcll, dic im Fnl/;e1<astcll einer Fachzeitung durch er­
f<.tltrctle Baul(:ute gegeben werden. Aus ihnen ist oft mehr 1.11 lernen,
,d  aus der cinscJJliLglg:cn fachliteratur.
Wcnn nebenbei eine Fachzeftul1g anch a11es das bringt, was nicht
nur das bauliche Schaffell in seinem engeren Sinnc umfaßt, sondem
auch die Bezjehungen von Mej]sch zu Mensch, zu Stand tmd Beruf
uud soine Ein >;lied0rung in ,d:as Volksgallzc beriic].,sichtigt, so ist Wert
und Bedeutung einer fachzeitung auch für die Bauschule und ihre
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Jünger nachgewiesen. Das ist jedenfalls sicher, daß der, der eine
fachzeftung - z. B. dic "Ostdeulsche Bal1zeituog" - zur Erweite­
n111g' seines Wissens mit Verställdnis schon auf der Schule -- gleich­
sam als Ergänzung de!'; Schulunterrichtes - ileilHg studiert, reifer
in das BerufsJeben tritt, als dcr, der ohne eine Fachzeitung sich mit
seinem Schulwissen begnilgt. v. Ca rIo w i t z, Mag.-Biurat.

Eine Fachzeitnng in die Hand der Baust:hiiler zu geben, ist nur
dann von Vorteil für diese, wer11l diese Zeitung Beispiele uus der
Praxis bringt und sich nicht mit wissenschaitlicheu Fragen aus­
schließlich beschäftigt. Die "Deutsche Baugewerbe-Zeitung" (ver­
einigt !IJii. "Ostdeutsche BauzcitlrlJ'\(". Breslau) erfÜllt ihren Zweck

jff  ' 1fm#.:;
60

43

-t--  20

II HilI' 1
11

n.Uyrr 111111" '
r! Il;
1--""-4

III! II1

. . . Den. vieIseiti!;en Wert der "Deutschen Baugew-erbe-Zeitung"
anerkenne ich gern. . . .

Oberbaurat K ahn t. Direktor der Staatsbauschule Leipzig.

Im Schiilerlesezimmer der hiesigen Staatlichen Baugcwerkschule
wird regelmäßig eine ganze Anzahl Fachzeftschriften für unsere
Schüler ausgelegt, darunter auch die .."Dt:utsche Baugewerbe-Zei­
tung, Leipzig" (verein. mit "Ostd. BauzeLtung", ßrcslau). Es wer­
den nur gute Zeitschriften gehalten und ausge1egt.

fra m rn e r. Oberstudiendirektor der Staat!. Bauge\verkscl l1le
Magdehurg.
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iu diesem Sinne von und ganz, denJl sie bringt Abhandlungen, die
dem Schiiler sowohl, als auch dem reifeu Fachmann sehr wilJkorn­
n!cn sind.

Prof. W. S ach s ,OberbalIrat. Direktor der SbatsbauschuJe
Plauen j. V.

Seit Jahren wird die "OstdclItsche Bi.1UzeituUg" VOl1 Lehrern und
Schülern der Königsbergcr-Baugewerkschule gelesen, weil sie einen
guten Ueberb1ick liber alles Neue auf dem Gebiete des Bauwesens
gibt UJld dem Baug-ewerkschulw;esen stets Verständnis und Beach­
tung entgegen bringt.

Pwi. Fr j c k, Oberstudiendirektor der StaatI. Baugewerkschule
Königsberg in Pr.
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Die .,Ostdeutsche Bauzeitung" ist m. E. ein selir brauchbarer Rat­
geber fÜr jeden .\rchitekten, Hit Jedes BaugeschÜft, fÜr Jeden Bau­
beflissenen, wie Überhaupt fÜr jederl, der mit dem Bäuen zu tun hat.
Ihr Inhalt ist reichha!ti  lmd abwcchsc!ul1gSVo!!. D'l sie Aufsätze
iibcr all  Fragcn dt:s Bal1\HSCIIS, die vieJf lch durC11 gute Abbildlln­
!1.L'n crJiiute t sind. enthält. wird der Leser liber tioc:-l1bau,SUidtdJ<\lI.
\Vohul1ugs- lind Sicdcll1Ugsball, hJtll1striehau, LandwirtsclraitJiche
Bauten, BaItwirtschait, amtliche Ballbestimmungen, . Gesetze, \V Lt­
b<.:wcrbe, Schulnachrkhtc-n, Baulftcratnr !lS\\'. dall(jrnd allf JC'Hl
laufenden gehalteIl_ Ihre gllte Verwendbarkeit fÜr den UnterricIn an
den Fachschnlen ist daher fc::-.tzl1stellclI_

00 e r 11 er, Oberstudiendirektor der Staatl. B;:ulgcwerhs(.;hll]e
Beuthen O.-S.
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Yei'$chiedenes
Der WohnungSaus8chuß des Reichstages beschäitigte sich mit del1
Reic1Jsrichtlinien Hir das \Vohllungswcsen LLnd clorterle insbeson­
dere die f"rage der Bevorzugung der kinderreIchen Familien bei der
Unterbringung in Ncuhauwohlllll1f,':Cn. Angesichts der hohen Mietel!
wurde 7,um Am,druck gebracht, dan hierfÜr hohe ZuschÜsse des
Reiches notig wären. Das liauptbestreben der Regierung mÜsse
däher auf die SenkuI1g der Baukosten gerichtet seIn.

RundcrJafi d. J\1.iV., 1\1itluG und M.d I. vom 26. 4. 1929. betreffend
Veränderung in der I3emtfzUngsart gewerblicher Räume. JI C R53
usW. Gelegcntlich eines umfangreichen BralIdes in einem z,u ge­
,,:erblichen Zwecken benutzten (iebämlc ist festgestclJt worden, daß
die zustiindigc Baupo!izeibei!ötde von einer Veränderung' in der
BCllutwilgsart der Riiume keine Nachricht erhalten hat. Um in
Zukunft dem [n/stehen baupolizeiwidrip;er Znstände durch Ver­
£\!JdcruJ1g 111 der Bcnutzung::,art gewerblicher Räume nach Möglich­
keit vorzubeugen, halten wir es ffir gebotcn, daß die staatlichen
BauP:Jlizcil1ehördeu (Polizeiämter) und Oewerbcaufsicht ämtef einen
zn ihrer KenntJlIS Wechsel in der Bcnutzungsart p;ewerb­
Eeher RÜume in Gebanden den städtischen Baupolizei­
behördeiJ mittefIen und diese ihrerscits den genannten Behördel1 die
ihnen zur Kenntnis geJangten FaHe bekanntgebelJ. \Vir ersuchen,
die nacl1geordneten Behörden demcnlsprechend anzuweisen.
BerUn. 1m Landtag wurde eil! Antrag angenoll1men, daß dfc Ge­
meimlcll Jiauszins:.tcucrmftte! unter gÜnstigen Bedingungen für die
Beseitig-ung größerer frostschflclen (Reparatllrhypotheken) bereit­
stellen sollen.

Wellbewerlbe
Bremen, Plakatwetthewer b. Dcr Norddeutsche Lloyd s.chreibt
einen Wettbewerb fÜr Reklarneplakate fÜr die nCUlJll Sc\1JJcildampfer

" "Euro pa" l111d "CoJuHlhus" aus. Tcilnahmcberechtigt sino
im Reichsgebicl und Dcutsch-üesteneich wohnenden

KÜnstler Llnd KlinstlerinlJCll. Bedingungen Iwstenlo  (lurch die Ab­
teilung R.:klal1lc des NOlddclIt<;,chen Lloyd, Bremen.
E sen. Vor cntwurhslÖzzCII für die Nellbauten der PoJizei UI1tcr­
kunft in f:sSCJJ. Zll :elasscJl sind ,dIe zur preußischen Staat:.hüch­
ballverwnltllng gehürigC1L höheren Beamten ein::.chJ. der Regierlln2:S­
bauführer. Gegenstand dcr Au:,schrcibnng ist in erster Linie dic
städtebauliche Oestaltullg der Gesamtanlage. Efnlicferfrist: 1. SCD­
tC:lnber d. J. All:, esctlt SInd drei Preise von 2000, 1500 und 1000
I M" ferncl at:ht Ankaufu zu je 500 RM. fachpreiscichter  fnd Mi­
nisterialdirektor KJcßling, Ministerialrat Schellbcrg und Ober­
regicruugsrat Scheide!, BerUn, OlJcrregierun,gs- lind -baU) at Schrj­
der, Diisseldori, lilie! als VorprÜfer Regierungsbaurat Lämmerhfrt,
,Essen. Unterlagen TÜr 1,- RM. dLrreh den Rc:denrngspräsiderr[cll
il1 DGsseldoJi.

Weüibewerbsergebnisse
Dresden. SportPlastiken. Bei dcn Bewerbungen zum Anl\alJf VOll
Plastj](en, die dCH Sport veranschaulichen, sirrd 157 Arbeiten ein­
ereicJ1t worden. Die Arheiten folgender 8 Bildhauer wurden alJ­
gekauft: M. COff, Dresderr: lierlrJann Geibel, München: Eugen Iioff­
1110mB, DresdeJl: Oeor,\!; Kind, Dresdcn; RLldolf LÖhne)", Dresde!1
Iian$ Pet:.c11kc, Bantzcn; Otto Rost, Dresdcn: Alfred Thiele, Leipziv:.

Angora. Bebauungsplan. In dem Wettbewerb fÜr einen General
büballungsplan der türldschcu liallPtstadt Angora erhielt Proi.
Jallsen, BerUn, den 1. Preis.

Ve,'lbands . Vereins  usw. Angelegenheiten
Dcr Deutsche Aussehun für technisches Schulwesen ta t am 8. und
9. Juni d. J. in J:iscnach. An interessanten Vorträgen seien er­
wähnt: Am 8. JUI1l: Direktor Dr.-Ing. Vetter, Nürnucrg, Ober­
studicndirektor Prof. Dr. Ing. förster in Magdeburg: "Die prak­
tisel1c AusbiJduJ1g." Oberstudiendirektor MÜller in Dortmund: "Elek­
trotechnik lind höhere tr.:chnische Lehranstalt." :Am 9. Juni: Pro­
fessor Dr. Litt, LeiJJ1.;j : "Grundsätze zU!' Allsbildung der Gcwerbc
!ehrur." Ingenieur A. Lellz, Berlin: "Die Ausbildung der Gewcrbe­
Ielner an den drei preuBischcll berufspädagogisc"hen Instituten."
Puschmann, Düsseluorf, RogierLwgsballlTlcistcr a. D. Dircktor
hau8!1diel!$t, ßerlirr, und ObcringclJieur Krug, ßcrlin Siemellsstadt:
"Der heutige Stand der Werluneistcrausbflduug der mcchallisch !1
GroJHudtlstriü und ia den tedo]ischcJl Betriehen."
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index Bauiudox
1913 = 100

24. 4. 29   175,0
8. 5.29 = 175,0

22. 5.29 = 175,0

Baustoiiiude",
1913 = 100

1. 5.29 = 156,9
B. 5.29 = 156,9

22. 5.29 = 156,9

II"lI"agekasten
frage Nr. 82. In cltler von l1ns vor sechs Jahrct1 erbauten Papier­
fabriJ.i leiden die Wande im Winter au,ßerordentJich durch Nässe
HJld Frost. In ei,uer solchen t'abrik ist die Luft stets völlig; mit
\i\'asserdatf1pf  esäHigt. Dieser Dampf schlägt sich im Winter an
den kalten Außenwänden nieder. Dic Mauem saugen sich nach
und nach völlig mit diesem niedergeschlagenen \\rasser voll. Tritt
nun stärkerer Frost cir:. so gefrieren die äußeren Schichten des
Mauerwerks. Dmch das häun9:e Auftauen und wieder Gefrieren
sind im Laufe der Jahre die äußeren Schichten des Mauerwerks
zlorfroren und abgeblättert, so daß eine Reuaratur jetzt dringend
erforder1ich ist. Das j\,lauerwerk hat durchwe?; nur eine Stärke
von eilJ'em Stein. Versuchsweise ist t:1'1 kleiner Teil einer Mauer
durch Vorsetzen einer zweiten Schicht. die auch elnen Stein' dick
ist verstärkt \VordelI. Zwischen de,m alten und dem neuen Mauer­
\v rk befindet sich zur Isolation -ci11'l:  LuHschfcht. Diese vor­
gesetzte Mauer ist im AH.\;emeinem noch gut erhaHcn, zeid aber
um die ganze Fensteröffnung herum auch schon starke Abbröcke­
Jung. Daß gerade an, den Fensteröffnullgen diese Schadcn zuerst
und a\l1 stärksten auftreten ist natürlich darauf zurÜckzuführen,
daß hier die FClt'chtigkeit des I'Ilnenrö.ume$ und die Kalte der AUlße]1­
111ft am stärksten aufeinander einwirken. Der Besitzer der Papier­
fabrik und wir sind uns völlig klar dariib r. daß die aIJeini.>;c Ur­
:sache fÜr die Frostschädcn darin zu suchen' ist, daß die Lj1ft in der
FabriJe so stalk mit Wasscrdampf allgeilillt ist. E's iragt sich nun.
wie das Eindringcn der sich im Winter an den nassen \'\länden
niederschlagenden feuchtigkeit in das Mauerwj:J:k zu' ve_rhüten ist.
Die Wände sind innen ra 11'111 g:eputzt. Bitte teilen. Sie uns mit wel­
ches wasser abweisende Mittel Sie IIns ernpfehl.eIJ können zu dem
Zwecke. den \'Orhal1deneJJ Putz wasserdicht Z11 machen. VielJeicht
ist eine Wassen!JasJoslmg geei.2:(I,et. Wekhe AlIsfühnmg- empfelJien
Sie nns fÜr den Bau der Fensteröff,mmgen. an denel1 die Frost­
schäden. wie ohen ausgefilhrt. hesonders stark auftreten. O.Ii. L.

Frage NT. 83. Im Novcmber vorLgcJ1 Jahres lieferte ich einem
Unternehmer 13 ßrllnnenTingc. tiber einen j\llonat alt. und ordnungs­
g:emäB mit eiJJwaudfreiem Kiesmaterial im Verhältnis von 1 : 5 ge­
stampf{. Zur Verwendung g;elan.2:te Syndikatszcmeut. Der Brun
nen wurde bei eInem Besitzer eingebaut Jlnd lieferte völli? un­
g,cuießbares Wasser. t:in öHent\[ches Untersut:hulIgsamt steJHe
fest. daß dic Zementrohre aus fehlerhaftem Zement hergesteUt
SiJld und in  roß'er Menge Aetzkalk an das an und für sich ein­
wandfreie Wasser abgibt. Der Besitzer des Brunnens iordert mm
von mir Ersatz der entstandenen Gesamtbaukosten und Entfernung
der eingebauten Rohre. Ich bemerke, daß ich in den Jetzten drei
Jahren etwa 700 stgd. m ßrunnenriage geliefert habe, ohne je eine
Beanstandung }.';chabt zu haben. Der Fehler kann nur an der betr.
Zementlicferung gdcgcn haben. Ich bittc um Ausk11l1it. ob ich für
den Schaden. der den Wert der gelief,erten Ringe wcit, Übersteigt.
aufkommen muß. hzw, ob ich mein Lieferwerk dafür und fÜr evtI.
mjr entstehende ücschÜftsentscbädij.!;ung haftbur machen kan!l.S. L. in Kr.

Antwort auf Frage Nr. 75. Die von Ihnen bea.bsiclltigte Anordnung
einer DrehWr beseitigt den Uebelstand in voJ1kommencr Weise und
bedeutet a'uch eine Lösung mit geriJ1}!;em Kostenaufwand. Ob diese
Drehtür aber Hir cin Postamt mit starkem Paketverkehr praktisch
ist, scheint mir zweifelhaft. Aus diesem Grunde ist zu erwä,Q;en.
für dell Paketverleehr evcntuelI einen gesollderten Erngang Zll
schaffcn. Ohne Lageplan lind Kcnntnbse der örtlichen Verhält­
J]fsse I\:önnen Vorsehlä,\!;e scl1\ver gemacht werden. Kth.
Antwort auf Fra e Nr. 71. Die Mindener Walldplatten-Werke G.
m b. H., Minden in Wcstfal I1. lidern Zementg]asurclJ in künst­
lerisch vollendeter Ausfiihrllng, die absolul frost- und wetter­
beständig in Normalformatcn lind jedyf BIlderen gewÜnschten
Größe zu erhalten sinu. Für ganz bcsoJ1dcr  große Platten und
speziel1 auell für Außcuvcr!eleidungen bringt, Minden außerdem
eInen Weser-Travel trn auf den Markt. der etwa halb soviel wie
echt r Travertin kostet. W. R i s.k e. Architekt. Breslau.
BchrUtlt<ltupg: Arcl1itckL BDA. Kurt Langer und Dr..Ing. Langeubeck

beide In ßrMln,1 und Baurat 11 ans ß IU t h gen In Lelpt:lg
Verlag: Pa u J S tel n k  . In Breslau und I.elpzj .

Für unve.rI1Dgt. elnge8.flndte. :Mn.nuakr)pte übernehmen wir keIne Gewilltr.
Allen Zusendungen an die Schriftleitung bitten wir Rucl,porto beizufügeD.

In haI t:
Zeitfragen dcr ßaugewerleschulen. - 35 Jahre StaatJiche Baugewer!\­
schule zu GörJitz, dazu Abbildu!U;en. ,- Etwas über das Entwerfeli,
dazu AbbildUlJßcn. - freie Babn dem Tüchti,gen! - Von der al­
ten freistehenden Hofscheune bis zum modemcn freistehenden Auto­
schuppeJ1, dazu Abbildungen. - Baugc\\erl<schu!e IIne! F lchzeinHJg.Versehiedencs. - hazehasten.


